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Volksfest
Wie ein ruhmreiches Arbeitsfest, eine markante Demonstration 

der sozialpolitischen und ideologischen Einheit der Sowjetmenschen, 
ihrer festen Geschlossenheit um die Leninsche Partei verlief der 
kommunistische Subbotnik In den Gebieten. In allen Städten, Rayon 
Zentren In Sowchossledlungen und Kolchosdörfern der Republik. 
Durch die aktive Teilnahme am Leninschen Subbotnik demonstrierten 
die Werktätigen Kasachstans ihre Entschlossenheit, die historischen 
Vorzeichnungen des XXV. Parteitags zu verwirklichen.

Hohe Leistungen

TSCHIMKENT. Die Werktäti­
gen des Werks für automatische 
Pressen erschienen am Sonn­
abend früher als gewöhnlich Im 
Betrieb. Um 7 Uhr 30 ertönten 
über dem Werkgelände Marsch­
klänge — das Fest der Arbeit 
begann.

In der Redaktion der sich 
unaufhörlich erneuernden Zei­
tung „Bildschirm des > Subbot­
niks" laufen Mitteilungen über 
die Arbeitserfolge ein. Führend 
Sind die Monteure, doch werden 
sie bald vom Kollektiv der 
Gießerei überholt. Im Laufe des 
Tages waren bald die Werkzeug­
bauer. bald die Kesselmacher, 
bald die Arbeiter der Werklei­
tung führend. Abends, als man ei­
ne Schautafel mit den Fotos 
ausstellte, die die Arbeit wider­
spiegelten, wurde bekannt, daß 
die Kollektive der Abteilungen 
dès Hauptmechanikers und Chef­
konstrukteurs beste Resultate er­
zielten.

Am Sonnabend des 17. April 
überwies das Werk über 5 000 
Rubel an den Fonds des Plan- 
Jahrfünfts.

Hohe Leistungen in der Ar­
beit erzielten an diesem Tag 
auch die Werktätigen der Blel- 
und Zementwerke, der Produk­
tionsvereinigung ..Phosphor", 
der Tschlmkenter Abteilung der 
Kasachischen Eisenbahn, des 
Baumwollkombinats, der Fabrik 
..Woßchod" und vieler anderer 
Betriebe und Bauorganisationen.

Mit Zeitvorsprung

KUSTANAI. Der trübe Mor­
gen verdüsterte die festliche 
Stimmung der Werktätigen der 
Stadt, die zum kommunistischen 
Subbotnik erschienen, nicht. 
Nach einem kurzen Meeting ei­
len die Näherlnnnen der Firma 
„Bolschewltschka" in Ihre Ab­
teilungen.

Hier Ist der Abschnitt der 
Meisterin Galina Tsqhubenko, 
Hier werden Erzeugnisse mit 
dem Qualitätszeichen hergestellt. 
Geschickt führen die Näherinnen 
Wera Krlwosplzkaja, Raissa 
Shurawlewltsch. Anna Tschor- 
naja und andere verantwortli­
che Operationen aus. Es wurde 
beschlossen, das Schlchtsoll zu 
110 Prozent zu erfüllen. Mit 
höchster Arbeitsproduktivität 
schaffen die Mitglieder der Briga­
de der Meisterin Walentina Swi­
ridowa. Bedeutend überbieten ih­
ren Stundenplan die Arbeiterin­
nen Tatjana Sawkina. Iralda Lu- 
toschklna, Alla Abdrachmanowa.

Aktiv führten den kommunl- 
nlstlschen Subbotnik die Arbeiter 
und Spezialisten des Werks für 
Chemiefasern, des Mechanischen 
Reparaturwerks des Trusts ,,Ku- 
stanaltjashstrol“. des Kamm­
garn- und Tuchkombinats und 
anderer Betriebe und Institutio­
nen der Stadt durch. Am.Subbot­

nik beteiligten sich fast 100 000 
Personen. Es wurden Erzeugnisse 
für über anderthalb Millionen 
Rubel hergestellt. An den Fonds 
des Planjahrfünfts wurden 
96 000 Rubel überwiesen.

Für den Fonds des 10. 
Planjahrfünfts

SCHEWTSCHENKO. „Dem 
Roten Samstag — höchste Pro­
duktivität und ausgezeichnete Ar­
beitsqual Ität“ — unter dieser De­
vise verlief das Fest bei den Erd­
ölarbeitern und Prospektierern, 
Energetikern und Viehzüchtern 
Mangyschlaks. Über 112 000 
Personen nahmen daran teil, 
39 000 standen an Werkzeugma­
schinen. Fließbändern, erhoben 
sich auf Neubaugerüste. Sie lie­
ferten gute Erzeugnisse, zeigten 
Beispiele begeisterter Arbeit.

...Taktmäßig knarren die Bohr­
schwengel. volle 24 Stunden 
stehen die Erd'darbelter vom 
Usen Wache. An den Erdölfel­
dern vereinigten sich der Le­
ninsche Subbotnik und die fällige 
Wacht zu einem einheitlichen 
Fest der Arbeit. Das Kollektiv 
der ingenieur-technischen Rayon­
abteilung Nr. 6 gewann 170 Ton­
nen Brennstoff zusätzlich zur 
Aufgabe. In Nutzung genommen 
wurde nach der Generalüberho­
lung ein Bohrloch, 15 Bohrlöcher 
wurden einer laufenden Repara­
tur unterzogen. Es wurde die 
Niederbringung seichter und tie­
fer Bohrungen fortgesetzt.

Die Bauarbeiter des Kasachi­
schen Gasverarbeltungswe r k s 
Überboten das Tagessoll aufs 
Doppelte. An diesem Tag erzeug­
ten die Energetiker mit einge­
spartem Kraftstoff 2 Millionen Ki­
lowattstunden Elektroenergie. An 
den Fonds des Planjahrfünfts 
wurden über 200 000 Rubel 
Ober wiesen.

Höchstmögliche Arbeits­
produktivität

ALMA-ATA. Festlich gestimmt 
kamen die Arbeiter aus dem 
Häuserbaukombinat zum kommu­
nistischen Subbotnik. Während 
des kurzen Meetings vor Arbeits­
beginn sprach der Arbeitsvete­
ran des Kombinats. Schlosser­
brigadier aus der Fabrik Nr. 1 
A. A. Wollmann.

An diesem Tag wird das Kol­
lektiv unseres Kombinats eine 
höchstmögliche Arbeitsprodukti­
vität erzielen. sagte er. 540 
Personen werden ihre Arbeits­
plätze einnehmen, etwa 200 
Personen werden das Werkge­
lände in Ordnung bringen. Mit 
Stoßarbeit warteten die Arbeiter 
der Fließstraßen Nr. 1 und Nr. 2. 
des Bau- und Montageabschnitts 
Nr. 3, der Kraftverkehr-Leitstelle 
und anderer Produktionsbetriebe 
de$ Kombinats dem Röten Sams­
tag auf. Mustergültige hinge-

der Arbeit

Der Komsomolze Wladimir Anhold kam 
aus der Armee in die Werkstatt des Sow­
chos „Nowoselski", Rayon Atbassar. In 
diesem Jahr hat er bei der Überholung 
der Landmaschinen Erzeugnisse ausge­
zeichneter Qualität produziert. Mit hoher 
Produktivität arbeitete Wladimir zusam­
men mit dem Mechanisator Josef Biller 
auch am Roten Subbotnik (unser Bild 
rechts).

Die Jugendlichen des Zelinograder 
Keramikkombinats nahmen aktiv am Sub­
botnik teil. 600 Personen verrichteten ih­
re gewohnte Arbeit und 400 brachten das

Gelände in Ordnung. An diesem Tag wur­
den 4000 Quadratmeter Keramikplatten 
produziert.

Der Stab des kommunistischen Subbot­
niks leitete operativ den sozialistischen 
Wettbewerb.
UNSERE BILDER: (links). Die Mitglieder 

des Subbotnik-Stabs Oleg LI, Nina Lario­
nowa. Alexander Boiko, Maxim Chwan, 
Ludmilla Tschatschanowa und die stell­
vertretende Komsomolsekretärin des Kom­
binats Ludmilla Tkatschowa (in der Mitte) 
bearbeiten die Informationen über die Ar­
beitsleistungen. Fotos: W. Medwedew

bungsvolle Arbeit leisteten die 
Montagebrlgadiere D. Sattajewa 
und I. Makarenko, die Formerbrl- 
gadlerln A. Artykbekowa.

Über 5 000 Häuserbauer be­
teiligten sich am Arbeitsfest. Sie 
verrichteten für 100 000 Rubel 
Bau- und Montagearbeiten, stell­
ten verschiedene Erzeugnisse für 
die Ausstattung von 20 Wohnun­
gen her. 18 000 Rubel wurden In 
den Fonds des zehnten Plan- 
Jahrfünfts überwiesen.

Mit dem Qualitätszeichen

UST-KAMENOGORSK. Fast 
eine halbe Million Einwohner des 
Erzaltai nahmen gestern Ihre Ar­
beitsplätze ah Schmelzöfen, in 
Abbauorten der Schächte, am 
Steuer der Traktoren und Luft­
schiffe, an Werkzeug- und Flota- 
tlonsmaschlnen ein, waren mit 
der baulichen Einrichtung der 
Straßen, der Wohnviertel und 
Werkgelände beschäftigt.

Im. Titan- und Magnesiumkom­
binat wurde an diesem Tag die 
Freundschaftsschme 1 z e ausge­
führt. Sie wurde vom Helden der 
sozialistischen Arbeit, dem Ap- 
paratewart W. D. Shilojewskl 
aus Saporoshje und dem Träger 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners K. Saldijew durchgeführt. 
Das ganze geschmolzene Metall 
wurde mit dem staatlichen Güte­
zeichen geliefert.

Am roten Samstag wurden Ar­
beiten für 2 Millionen Rubel 
geleistet.

Mit eingespartem Rohstoff

GURJEW. Eine Rekordlei­
stung erzielten an diesem Tag 
die Kollektive’ des Petrowskl- 
Masc hlnenbauwerks, des 

Flschverarbeltungs kom bln ats 
„W. I. Lenin", der Fischfangkol- 
chose.

Mit eingespartem Rohstoff. 
Brennstoff. Materialien standen 
auf Arbeltswacht zu Ehren des 
106. Geburtstages W. I. Lenins 
die Montagearbeiter des Trusts 
„Gurneftechimstrol", die Fahrer 
des Produktionsautotrusts, die 
Erdöl Verarbeiter.

Wie nach Abschluß des kom­
munistischen Subbotniks dem 
Gebietsstab mltgetellt wurde, be­
teiligten sich r am Atbeitsfesl 
160 000 Werktätige des Kaspl- 
landes. An den Fonds des 10. 
Planjahrfünfts wurden Uber 
130 000 Rubel überwiesen.

An den Arbeitsplätzen

ZELINOGRAD. Wie ein Uch­
tes Fest der Arbeit begann Im 
Ischimer Steppengebiet der kom­
munistische Unionssubbotnik, ge­
widmet dem 106. Geburtstag 
W. I. Lenins. Daran beteiligten 
sich etwa 400 000 Personen. Mehr 
als die Hälfte von ihnen schaffte 
an ihren Arbeitsplätzen. 100 Pro- 
dukUonskollektlve arbeiteten mit 
eilngesparten Rohstoffen und Elek­
troenergie. Zum Tag der höch­
sten Arbeitsproduktivität wurde 
der 17. April für die Maschinen­
bauer. Sie stellten 180 verschie­
dene Landmaschinen und dazu 
für 10 000 Rubel Ersatzteile her.

Die Werktätigen der Sowchose 
und Kolchose des Gebiets repa­
rierten 140 Traktoren. 56 Mäh­
drescher. 148 Kraftwagen und vie­
le andere Landmaschinen. Insge­
samt wurden Arbeiten für über 
3 Millionen Rubel geleistet. In 
den Fonds des 10. Planjahrfünfts 
sollen 460 000 Rubel überwiesen 
werden.

Eine StoOwacht

PETROPA WLOWSK. Mehr 
als dreieinhalbtausend Personen 
kamen zum Subbotnik im Trust 
„Petropawlowskstrol". Dem Auf­
ruf des Parteikomitees folgend, 
wetteiferten sie um Höchstlei­
stungen. Die Auszeichnungen 
wurden den Siegern an den Ar­
beitsplätzen überreicht. Die Bau­
leute nahmen an diesem Tag fast 
80 000 Rubel in Anspruch.

Ihre Stoß wacht auf dem Fest 
der Arbeit hielten die Kollektive 
von 400 Industrie-, Transport-, 
Fernmeide- und Baubetrieben. 
Den Angaben des städtischen 
Subbotnikstabs zufolge erzeugten 
sie Produktion für 1 Million 
300 000 Rubel.

Mit elngespärten Stoffen und 
Materialien stellte man verschie­
dene Erzeugnisse für 230 000 
Rubel her.

Mehr als 120 000 Einwohner 
von Petropawlowsk würdigten 
den Roten Samstag mit Stoßar­
beit. In den Fonds des 10. Plan­
jahrfünfts wunden 225 000 Rubel 
überwiesen.

Mehr als sonst

SEM1PALATINSK. „Dem 
Unionssubbotnik — unsere hoch­
produktive Arbeit" — unter sol­
chem Motto arbeitete am 17. 
April das Kollektiv des Werks 
für Asbozementerzeugnlsse. Es 
wurden 112 000 Einheitstafeln 
Schiefer mehr erzeugt als an ei­
nem gewöhnlichen Werktag. Ein 
besonderes Augenmerk galt der 
Produktlonsqualltät.

Am Roten Samstag erzielten 
die Werktätigen von Semlpala- 
tlnsk die höchste Arbeitsproduk­
tivität und erzeugten viel Volks­

bedarfsgüter. So nähten <Me Kon­
fektionsarbeiterinnen der Verei­
nigung „Bolschewltschka" 800 
schmucke Herrenhemden mit 
staatlichem Gütezeichen, man lie­
ferte ferner 400 Paar Sommer­
schuhe für Kinder und viele 
Wirkwaren.

Auch andere Kollektive der 
Stadt leisteten ausgezeichnete 
Arbeit. Es wurden 330 000 Ein­
heitsbüchsen mit Konserven, viel 
Zement. Stahlbetonfertigteile, 6 
Tonnen Garn und andere Erzeug­
nisse produziert. In den Fonds 
des 10. Planjahrfünfts wurden 
über 170 000 Rubel überwiesen.

An diesem denkwürdigen Tag 
hat man am Zentralplatz des Ge­
bietszentrums mit der Errichtung 
des W.-I.-Lenln-Denkmals begon­
nen.

(KasTAG)

Mit verdoppelter Energie

KARAGANDA. Mit hohem 
Elan und guter Stimmung arbei­
teten am „Roten Samstag" die 
Bauarbeiter der Stadt Karaganda. 
„Zwei Tagessolls bei hoher Qua­
lität der Bauarbeiten leisten" — 
lautet die Initiative der Brigaden 
der kommunistischen Arbeit des 
Trusts „Karagandashllstrol", ge­
leitet vom Helden der sozialisti­
schen Arbeit Iwan Prlmazjuk, 
Rodion Tschernjäwskl und Wil­
helm Janewltsch.

„Am Unionsfest nahmen 4 000 
Bauarbeiter unseres Trusts teil", 
erzählte uns dessen Parteisekre­
tär W. SchaMmow. „Hocheffektiv 
wirkten unsere Leute am Bau 
von Wohnhäusern. In den Fonds 
des Planjahrfünfts hat unser Kol­
lektiv über 10 000 Rubel über­
wiesen.

T. KASTER

ÄUS^Al-t^P

tass-ferns ch reibe r
■^meldet«

I ISSABON. Die Wahlkampagne 
L-r in Portugal nimmt mit dem 

Heranrücken des Wahltages immer 
mehr an Spannung zu. Der General­
sekretär der Portugiesischen Kommu­
nistischen Padei, Alvaro Cunhal, er­
klärte in einer Kundgebung 'm Lis­
sabon, die Reaktionäre, die während 
der Wahlkampagne bereits eine 
empfindliche Niederlage erlitten, 
griffen immer öfter zu direktem 
Provokationen. E’ hob in diesem 
Zusammenhang hervor, daß Ver­
schärfung der Lage, Spannung und 
verschiedene Gewaltakte nur den 
Rechtskräften von Vorteil sind.

Besonders gespannt ist die Lage 
im Norden des Landes.

NI EU-DELHI. Die Regierung ln- 
1 ” diens hat eine Initiative e»- 

griffen, um die Beziehungen mit Pa­
kistan im Interesse der Festigung 
des Friedens in Südasien zu norma­
lisieren. Ministerpräsident Frau Indi­
ra Gandhi hat an den pakistanischen ' 
Regierungschef Bhutto einen Brief । 
gesandt, in dem die Bs-eitschaft In-1 

diens zum Ausdruck gebracht wird, I 
I zur Wiederherstellung diplomati­
scher Beziehungen zwecks „Lösung 
der wichtigsten Fragen entsprechend 
dem Simla-Abkommen" aufzuneh­
men.

VV ASHINGTON. Wie die jüngste 
’’ Befragung der öffentlichen 

Meinung du-ch den Harris-Dienst er­
weist, sind 59 Prozent der Amerika­
ner für die Zusammenarbeit zwischen 
den USA und der UdSSR. 23 Prozent 
sind dagegen. Unter den Republika­
nern wird die Entspannungspolitik 
zwischen den USA und der UdSSR 
von 60 P-ozent unterstützt (mit nein 
haben 28 Prozent geantwortet).

| I AKARTA. Die indonesische
•* Regierung hat die Volksre­

publik Angola anerkannt. In einer
entsprechenden Erklä r u n g des 
indonesischen Außenminister i ums 
heißt es dazu, die Anerkennung des 
neuen afrikanischen Staates entsp-e- 
che der außenpolitischen Linie der . 
Regierung Indonesiens auf Unter- j 
Stützung der Entkolonialisierung in 
verschiedenen Regionen der Welt.

AMASKUS. Die mehr als zwei 
Monate langen Unruhen der 

arabischen Bevölkerung im okku­
pierten Gebiet westlich des Jordan 

[Sind nach kurzer Unterbrechung wie­
der ausgebrochen.

Trotz de- Terroraktionen der Be­
satzer, die mit Waffengewalt den 
gerechten Kampf der Einwohner des 
Westufers des Jordan gegen das 

I Besatzungsregime und gegen die 
Politik gewaltsamer Aneignung ara­
bischen Grund und Bodens niederzu- 

| schlagen versuchen, kämpft die Be­
völkerung weiter für ihre Rechte.

Ackerbauern 
Bereitschaft

Die Landwirte des Rayons Os- 
sakarowka sli>d bestrebt, die 
Frühjahrsfeldarbeiten 1976 hoch- 
qualitativ, In möglichst kurzer 
Zelt durchzuführen. Dazu haben 
sie vieles 1m Winter geleistet. 
Max Pengu, Chefingenieur der 
Rayonverwaltung Landwirtschaft, 
ist optimistisch gestimmt. „Auf 
unseren Feldern gab es viel 
Schnee. Die angesammelte Feuch­
tigkeit wird hoffentlich bis zum 
Sommerregen ausreichen. Das Ist 
das Verdienst unserer Mechani­
satoren. die unermüdlich die 
Schneefurche gezogen haben. Sie 
haben die Planaufgaben in der 
Schneeanhäufung, in der Dünger­
beförderung und In der Überho­
lung der Technik bedeutend Über­
boten". Nikolai Salwy, stellver­
tretender Leiter 3er Rayonver­
waltung. fügte hinzu: „Wir haben 
den Plan der Frühjahrsfeldarbei­
ten und der Aussaat erarbeitet. 
Es ist vorgesehen, die Aussaat In 
10—12 Arbeitstagen durchzufüh­
ren. Bel der Aussaat werden ver­
größerte Brigaden funktionieren, 
was bessere Möglichkeiten für 
die technische Betreuung und die 
Manövrierung mit der Technik 
schaffen wird. Wir werden mit 
eigenen Kräften auskommen.

Gut hat sich auf die Frühjahrs­
feldarbeiten der Wllhelm-Pleck- 
Sowchos vorbereitet. Diese Wirt­
schaft wurde Im vorigen Jahr

in voller Über die Ergebnisse der Wahlen der Volksrichter 
der Rayon-, Stadt- und Bezirksgerichte

Sieger Im sozialistischen Unions­
wettbewerb. Für die errungenen 
Erfolge hat man Ihr die Rote 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol, das Gedenkabzeichen „Für 
heldenmütige Arbeit Im neunten 
Planjahrfünft" des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol überreicht. Auch 
In diesem Jahr heißt es: einen ho­
hen Ertrag zu erzielen und an 
den Staat nicht weniger als eine 
Million Pud Getreide liefern.

„Bel der Aussaat werden bei 
uns 47 Aggregate im Einsatz 
sein", sagte der Chefagronom 
der Wirtschaft WasslU Borodin. 
„Mit Hilfe der < Stoppelsämaschl- 
nen wird der größte Teil der Ge­
treidefelder bestellt. Dort, wo es 
keine Stoppeln gibt, werden die 
Schelbendrlllmaschlnen einge­
setzt wenden. Für die ge­
samte Aussaatfläche hab c n 
wir genügend Technik und sie 
steht In der Bereltschaftsllnlc. 
Das ermöglicht uns, die Aussaat 
In 10 Arbeitstagen und in hoher 
Qualität durchzuführen."

Am 13. April fand Im Sow­
chos eine Sitzung des Agrarrats 
statt. Hier waren die Abtellungs-' 
lelter, Agronomen, Brigadlere

und Mechanisatoren anwesend. 
Sie besprachen Fragen betreffs 
der künftigen Aussaat und ihrer 
Technologie. Da sich heuer der 
Frühling verspätet hat, muß man 
alles tun. um die Aussaat schnel­
ler abzuschlleßen. Es ist notwen­
dig. Jedes Feld vor. der Aussaat 
möglichst gut zu bearbeiten. Aüe 
74 Aggregate, die sich mit der 
Feuchtigkeitdeckung beschäfti­
gen sollen, sind einsatzbereit. Es 
wurde beschlossen, die Gerste
mit Schelbendrlllmaschlnen zu 
betten. Diese Getreidepflanze Ist 
niedrig, und bei der getrennten 
Ernte können Schwierigkeiten 
entstehen, wenn man sie mit an­
deren Sämaschinen bestellt. Kurz­
um. bei der Vorsatzbettung und 
während der Aussaat werden die 
Ackerbauern all Ihre fortschritt­
lichen Erfahrungen anwenden.

Wie auch früher wird der Wll- 
helm-Pleck-Sowchos mit eigenen 
Kräften auskommen. Die meisten 
Mechanisatoren sind wahre Mei­
ster Ihres Faches. Alle Winterar­
beiten wurden hochqualitativ 
ausgeführt. Sie hatten den 
Schnee auf 35 627 Hektar ange­
häuft. Auf dem größten Teil der 
Aussaatflächen wunde die Schnee­
furche zweimal gezogen. Das 
ganze Saatgut Ist nur erster 
Klasse.

Jede Abteilung hat Ihren 
Aussaatsplan. Der Leiter der Ab­
teilung Nr. 3 Georg Grünwald 
sagte: „Wir sind bereit, aufs Feld 
zu fahren. Auf unsere Mechanisa­
toren wie Johannes Koch. Niko­
laus Geist, Woldemar Pritzier und 
viele andere kann man sich ver­
lassen."

A. FUNK

Gebiet Karaganda

Am 11. April 1976 fanden in 
Übereinstimmung mit der Verfas­
sung der UdSSR, den Verfassun­
gen der Unionsrepubliken und der 
.Gerichtsverfassung in allen Repu­
bliken • die fälligen Wahlen der 
Volksrichter der Rayon-, Stadt- 
und Bezirksgerichte statt. Die 
Wahlkampagne verlief allerorts 
In der Atmosphäre eines hohen 
politischen und Arbeitsauf­
schwungs, ausgelöst durch die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU.

Während der Rechenschaftsbe­
richte der Volksrichter und der 
Wählertreffen mit den Kandida­
ten wurden konkrete Vorschläge 
und Wünsche bezüglich der wei­
teren Vervollkommnung der Pra­
xis In Ausübung der Rechtsspre­
chung, In Vorbeugung von 
Rechtsverletzungen, In Ver­
stärkung der Propagierung des 
Rechtswissens unter der Bevöl­
kerung geäußert. Die Verwirkli­
chung dieser Vorschläge und 
Wünsche wird die weitere Bes- 

] sergestaltung der Tätigkeit der 
Gerichtsorgane fördern.

Laut Mitteilungen, die aus 
den Präsidien der Obersten So­
wjets der Unionsrepubliken ein­
trafen, verliefen die Wahlen or­
ganisiert, In vollem Einklang mit 

den Bestimmungen über die 
Wahlen der Rayon-, Stadt- und 
Bezirksvolksgerichte, bei hoher 
Aktivität der Wähler,

Für die Durchführung der Ab­
stimmung In den Unionsrepubli­
ken waren 163 697 Wahlreviere 
gegründet worden, in Jedem 
Waldrevier war eine Wahl- 
kommlssion gebildet worden. 
An der Arbeit der Wahl­
kommissionen für die Wahl der 
Volksrichter beteiligten sich 
1 344 807 Vertreter gesellschaft­
licher Organisationen und der 
Werktätigenkollektive, darunter 
65 8 609 Arbeiter und Kolchos­
bauern, 743 170 Parteilose.

An der Abstimmung beteilig­
ten sich Insgesamt Im Land 
99,98 Prozent der In die Wahlli­
sten eingetragenen Wähler. Für 
die Kandidaten der Volksrichter 
stimmten 99,87 Prozent der 
Wähler, die an den Wahlen teil­
nah men.

Im Ergebnis der Abstimmung 
erhielten alle registrierten Kan­
didaten die absolute Stimmen­
mehrholt und wurden als Volks­
richter gewählt.

Insgesamt wurden In die Ray­
on-. Stadt- und Bezirksgerichte 
9 230 Volksrichter gewählt. Die 
überwiegende Mehrheit davon — 
94,8 Prozent — hat Juristische 

Hochschulbildung, alle besitzen 
Erfahrung In der praktischen Ar­
beit In den Organen der Justiz, 
des Gerichts und der Staatsan­
waltschaft. in gesellschaftlichen 
und Sowjetorganisationen und in 
der Produktion. Unter den Volks­
richtern sind 3 020 Frauen, oder 
32.7 Prozent, 2 265 Personen, 
oder 24,5 Prozent, wurden erst­
malig gewählt.

In fünf Wahlkreisen fanden 
keine Wahlen statt wegen Aus-1 
scheiden der Kandidaten der 
Volksrichter, die Wahlen werden 
in nächster Zelt durchgeführt 
wenden.

Die Wahlergebnisse, die ein­
mütige Abstimmung für die 
Volksrichterkandidaten demon­
strierten nochmals das hohe poli­
tische Bewußtsein der Sowjet­
menschen. ihre restlose Billigung 
der Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Parte! der So­
wjetunion. der Linie, an die sich 
die Partei strikt hält, auf die 
weitere Vervollkommnung des so­
wjetischen Staatswesens, der so­
zialistischen Demokratie, auf die 
konsequente Festigung der Ge­
setzlichkeit und Rechtsordnung.

(TASS)

MANILA. Die Philippinen haben 
die VR Angola offiziell aner- 

ka-iqt. Das wird in einer Botschaft 
von Präsident Marcos an den Prä­
sidenten der VR Angola Agostinho 
Neto mitgeteilt.

T OKIO. Der japanische Finanz-
* minister Masayoshi Ohira hat 

erklärt, daß alle Versuche der Re­
gierung, die Wirtschaft des Landes 
aus der Krise zu heben, keinen Er­
folg hatten. In einem Interview mit 
der Zeitung „Mainichi Shimbun" 
sagte er, bis zur Obe-w’mdung der 
Schwierigkeiten, die Japan durch­
mache und die die schärfsten in der 
gesamten Nachkrigsgesc h i c h f o ' 
seien, werde es noch lange dauern.

NT EW YORK. Der viermonatige
1 ' Ausstand von Wartungsmecha­

nikern de' Züge, die den Eisenbahn­
verkehr auf der New-Yorker 
Insel Staten-Island unterhält, 
ist mit einem Sieg der 
Streikenden zu Ende gegangen. Die 
Verwaltung des Unternehmens sah 
sich gezwungen, einen neuen Ver­
trag zu unte-zeichnen, der eine Er- । 
höhung der Löhne und Verbesserung : 
der sozialen Versorgung sowie der | 
Arbeitsbedingungen vorsieht.

AUSALLEIN 
was

tass-ferns chreiber
■■■ meldet
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„Der Bau eines großen Bergbau-Aufbereitungs Kombinats aut der Grundlage der Eisenerzlagerstätte 
Katschary Ist zu entfalten."

den „Hauptrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den lahren 1976—1980")

Das Bauobjekt 
in unserer Steppe

Ende des vergangenen Jahres konnte man folgendes beobachten. 
Durch die verschneiten Steppen Nordkasachstans bewegte sich lang, 
sam und schwerfällig ein 15-Kublkmeter-Schreltbagger. Nachdem er 
die Arbeit Im Bcrgbau-Aufbereltungskombinat * Sokolowka-Sarbai 
abgeschlossen hatte, bewegte er sich Schritt für Schritt zu der neuen 
Eisenerzlagerstätte Katschary. Er mußte eine Strecke von 50 Kilome­
tern zurücklegen.

Was stellt der Raum des Montan-Baubetrlebs dar? Was für Per. 
spektiven hat er? Mit diesen Fragen wandte ich mich an den Direktor 
des künftigen Bergbaukombinats Achmet SCHAKIROW.

1 Vor 20 Jahren, sagte er. wurde 
50 Kilometer nördlicher vom 
Bergbau-Aufbereitungs k o m bl- 
nat Sokolowka-Sarbai eine Elsen­
erzlagerstätte entdeckt, die Ihren 
Vorräten nach nicht Ihresgleichen 
hat, deren Erze besonders eisen­
haltig sind. Diese Magneteisener­
ze sind leicht autzuberelten. 
Kurz, man kann sich kaum einen 
besseren Rohstoff für die Hoch­
öfen wünschen. Die Voraussetz­
baren Erzvorräte in Katschary 
werden auf 3,5 Milliarden Ton­
nen geschätzt.

Solch wertvoller Rohstoff 
- lag nach seiner Entdeckung 

20 Jahre unberührt da? Et­
was viel, nicht wahr?

In unserem Land sind gegen­
wärtig 54 Milliarden Tonnen 
reichhaltiger Eisenerze erschürft 
— über die Hälfte der gesamten 
Weltvorrätc. Natürlich besteht 
keine Notwendigkeit, sie alle 
gleichzeitig zu erschließen. Viele 
Lagerstätten müssen warten, bis 
sie an die Reihe kommen. Die 
Erze von Katschary sollen im 
Tagebauverfahren gewonnen wer­
den. Im Tagebau wird eine re­
kordmäßige Tiefe—730 Meter— 
erreicht werden. Mit der damali­
gen Bergbautechnik wäre der 
Bau eines Kombinats unvorteil­
haft gewesen. Die Abraumarbei­
ten hätten sich auf 7—10 Jahre 
hinausgezögert, folglich auch die 
Rückflußdauer der Investitionen.

Ganz anders ist es Jetzt Die 
Abbautechnik der Tagebaubetrie­
be hat sich in den letzten Jahren 
intensiv entwickelt. Außer 
Schreitbaggern mit 15-Kublkme- 
ter-Löffeln wurden 8- und 10-Ku- 
blkmeter-Schreitbagger ent­
wickelt. In Tagebauen sind ge­
genwärtig 40-Tonnen-Selbstklp- 
ner im Einsatz. Im Tagebau Ka­
tschary soll noch leistungsstärkere

Wettbewerbselan—
Ergebnis 
der Erziehungsarbeit

„Das Kriterium des Erfolges der politischen Erziehung der Massen 
sind selbstverständlich die konkreten Taten."

(Aus dem Referat des Genossen L. 1. Breshnew auf 
dem XXV. Parteitag)

Die Kommunisten und Werktä­
tigen der Stadt Shanatas wie alle 
Sowjetmenschen sind bestrebt, 
etaen größtmöglichen Beitrag zur 
Sache des kommunistischen Auf­
baus in unserem Lande zu lei­
sten. Sie bekräftigen die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU durch Stoßarbeit.

Die weitere dynamische und 
proportlonelle Entwicklung der 
Volkswirtschaft, die Steigerung 
der Effektivität der Produktion 
und der Arbeitsproduktivität, 
die Verbesserung der Qualität 
der gesamten Arbeit in allen 
Branchen und Abschnitten sind 
Hauptrichtungen in der Tätigkeit 
der Parteiorganisationen und 
Zielmarken des sozialistischen 
Wettbewerbs für das Jahr 1976.

Im Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den XXV. 
Parteitag sagte der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU L. 1. 
Breshnew: „Ein überzeugendes 
Ergebnis der engen Verbindung 
der politischen mit der Arbeits­
erziehung Ist der gegenwärtige 
Aufschwung des sozialistischen 
Wettbewerbs". In diesem Zusam­
menhang verstärkt sich auch der 
weitere Einfluß der Grundpar­
teiorganisationen auf die Arbeit 
der Betriebe und Anstalten.

Die vergangenen Jahre waren 
für die Werktätigen unserer 
Stadt eine Periode angestrengter 
Arbeit, Dank der konsequenten 
Politik der Partei, die auf die 
Beschleunigung der Entwicklung 
der Chemieindustrie des Landes 
gerichtet Ist, haben sich Im Sü­
den Kasachstans große Umwand­
lungen vollzogen. Es entstanden 
neue Rayons Shanatqs—die ehe­
malige Siedlung der Berg- und 
Bauarbeiter — verwandelte sich 
In einer verhältnismäßig kurzen 
Zelt In eine moderne sozialisti­
sche Industriestadt. Hier befin­
det sich die Produktionsvereini­
gung „Karatau", der Trust „Ka- 
ratauchlmstrol", das Kombinat 
für Baumaterialien, die Schür­
fungsexpedition. drei Autobetrie­
be und andere Organisationen.

Der Bau der Produktionsver­
einigung „Karatau" war gleich­
zeitig eine wahre Schule der 
Entwicklung und Festigung der 
Freundschaft, der brüderlichen 
Hilfe und der Zusammenarbeit 
aller Völker der Sowjetunion. In 
Jedem Betrieb kann man zum 
Beispiel einen Russen neben ei­

Technik eingesetzt werden. In 
diesem Jahr hat das Belorussi­
sche Autowerk mit der Serien­
fertigung von 75-Tonnen-Selbst- 
klppern begonnen. Wir warten 
mit Ungeduld auf 180-Tonnen- 
Selbstklpper, die ebenfalls von 
belorussischen Konstrukteuren 
entwickelt werden. Erstmalig sol­
len hier leistungsstarke Elektro­
loks eingesetzt werden, die von 
Wechselstrom mit 10 000 Volt 
Spannung gesprelst werden sol­
len. Diese Elektroloks besitzen 
auch autonome Dleselelektrlzltäts- 
antrlebe, die ihre Fortbewegung 
im Tagebau ohne Fahrlellungsan- 
lagcn ermöglichen.

Noch eine wesentliche Neu­
einführung. Die Erze sollen un­
mittelbar Im Tagebau mit Hilfe 
fahrbarer Zerkleinerungsmaschi­
nen gemahlen und mit Hilfe von 
Förderfließstraßen den Aufberei­
tungsfabriken zugestellt werden. 
Dank Anwendung der leistungs­
starken modernen Bergbautechnik 
soll die erste Folge des Kombi­
nats nicht nach 7—10 Jahren, 
sondern nach 4,5 Jahren produk­
tionswirksam werden. Zum Ab­
schluß des zehnten Planjahr­
fünfts soll das Bergbau-Aufberei­
tungskombinat Katschary die 
Produktion aufnehmen. Mit sei­
ner Inbetriebnahme wird die E'- 
senerzproduktlon Kasachstans auf 
das l.bfache anwachsen.

Wo sollen die Erze der La­
gerstätte Katschary genutzt 
werden?

Die Eisenerze von Katschary 
sind größtenteils für die Uraler 
Werke bestimmt. Der Bedarf der 
Uraler Elsen- und Stahlbetriebe 
an Eisenerzen wird nur zur Hälf­
te durch eigene Ressourcen ge­
deckt. Das fehlende Erz wird von 
der Kola-Halbinsel, aus der Kur­

nem Kasachen, einen Ukrainer 
neben einem Deutschen oder Ver­
treter anderer Nationalitäten se­
hen.

In Shanatas kennt man sehr 
gut die namhaften Bergarbeiter 
Raissow, Muraschkln, Koppel, 
Gomer, Mezker u. a. Hana In 
Hand arbeiten mit ihren multi­
nationalen Kollektiven der Leiter 
des Bergwerks „J ugo-WoStotsch- 
ny" S. I. Tjutjebajew, der Gene­
raldirektor der Vereinigung „Ka­
ratau" A. J. Schejn, der Leiter 
der Bau- und Montageverwaltung 
Nr. 4 R. M. Oganessow, der Di­
rektor des Schrot- und Sortler- 
werks W. D. Kramer u. a.

Im Ergebnis der politischen 
Massenarbeit, des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den Werktä­
tigen vergrößerte sich dâs ökono­
mische Potenzial des Industrie­
bezirks Shanatas in fünf Jahren 
mehr als aufs 2fache, die Erzge­
winnung — aufs 6,7fache, die 
Arbeitsproduktivität — aufs 
1,5 fache.

Die Industriebetriebe erfüllten 
Ihre Aufgaben für das Jahr 1975 
und das neunte Planjahrfünft 
vorfristig. Die Kollektive der 
Produktionsvereinigung „Kara­
tau", des Eisenbahnbetriebs, der 
Bauverwaltung Nr. 1 und Nr. 4, 
der Verwaltung für mechanisierte 
Arbeiten und anderer Organisa­
tionen erfüllten Ihre Zweimo­
natsaufgaben zu Ehren des XXV. 
Parteitags zum 20. Februar 
1976. Ober den Plan hinaus wur­
den Tausende Tonnen Phosphor­
erz und -mehl, Warenerz und 
andere Erzeugnisse geliefert.

Musterarbeit leisten die Neue­
rer und Schrittmacher der Pro­
duktion Muraschklna, Bor- 
schtschow, Haßmann. Gilmanow, 
Murodjan. Wustltsch, Orynba- 
Jew, Kissel, Tleunow und viele 
andere Sieger des 9. Planjahr- 
fünfts.

Das Stadtpartelkomitee mo­
bilisiert die Werktätigen der In­
dustriebetriebe auf die Erfüllung 
der vor Ihnen stehenden Aufga­
ben, lenkt Ihre Aufmerksamkeit 
auf die weitere Festigung der 
moralisch-politischen Einheit und 
der Freundschaft der multinatio­
nalen Kollektive.

T. ALIMKULOW, 
Erster Sekretär des Stadt­
partelkomitees Shanatas

Gebiet Dshambul 

sker Magnetanomalie und aus 
Kasachstan eingefahren.

Warum siegte trotz der 
umfangreichen Abraumarbei­
ten in der Lagerstätte Ka­
tschary der Entwurf, der die 
Erzförderung im Tagebauver­
fahren vormerkt?

Zum Toll wurde dieser Ent­
schluß durch den Umstand be­
dingt, daß die Arbeiten in Tage­
bauen schneller mechanisiert 
werden. Doch das maßgebende 
Argument, das die Waagschale 
zugunsten des Tagebauverfah­
rens überzog, waren die besseren 
Arbeitsbedingungen für die 
Bergbauarbeiter. Obwohl In al­
len Gruben und Erzbergwerken 
moderne Ventllatlons- und An­
feuchtungssysteme funktionieren, 
die Maschinen mit Preßluft ar­
beiten und die Umgebung nicht 
verschmutzen, bleibt die Arbeit 
unterläge schwer. Deshalb wird 
bei geringster Möglichkeit das 
Tagebauverfahren in der Erz­
ürnt Kohlenförderung vorgezo­
gen. Im Kombinat in Katschary 
wurden alle Maßnahmen vorge­
merkt, die für die Gesundheit der 
Bergwerker unschädliche Ar­
beitsbedingungen sichern.

Fünf Kilometer vom Kombinat 
entfernt wird eine moderne Stadt 
mit 65 000 Einwohnern entste­
hen. Hier werden schöne, mehr­
geschossige Häuser gebaut, die 
Straßen asphaltiert und begrünt. 
Die Autoverkehrsstraßen werden 
außerhalb der Stadt gebaut. Un­
weit der Stadt soll ein künstli­
ches Staubecken angelegt wer­
den. Kurz, von Anfang der Pro­
jektierung des Kombinats an 
steht die Sorge um den Menschen 
im Vordergrund.

Die Bergbauarbeiten sollen am 
1. Juni dieses Jahres beginnen, 
der Bau der Stadt läuft auf Hoch­
touren. Zum Neubau wurde eine 
Eisenbahn gelegt, das Bauobjekt 
wurde an das Energiesystem an­
geschlossen. der Bau der Was­
serleitung geht seinem Ende zu.

Die projektierten Kosten des 
Kombinats belaufen sich auf 
1 025 Millionen Rubel. Das sind 
große Aufwendungen, und wir 
werden alles tun, damit die­
se Mittel sich in möglichst kurzer 
Zelt rentieren.

N. MASLOW

Satkan Matanow — Versitzen­
der des Dorfsowjets Schaldai — 
berichtete über die Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU, über die Wand- 
lungen lin Dorfe auf dem Gebiet 
der Ökonomik und Kultur Im 
neuen Planjahrfünft.

Im Gespräch hob er hervor, daß 
sich In den letzten Jahren die Tä­
tigkeit der ständigen Kommissio­
nen des Dorfsowjets wie auch 
anderer gesellschaftlichen Orga­
nisationen bedeutend verbessert

Milcherträge erhöhten sich
Mit Stoßarbeit bekräftigen ih­

re Verpflichtungen die Viehzüch­
ter der Komplexbrigade Nr. 3 Im 
Karl-Marx-Kolchos.

Zur Zelt werden in der Milch­
farm Nr. 3 411 Melkkühe, eben­
soviel wie im vorigen Jahr, ge­
halten. Die diesjährigen Milch­
erträge übertreffen beträchtlich 
die vorjährigen. Wenn man 1975 
täglich 2 000 Kilo Milch erhielt, 
so sind es jetzt 2 850 Kilo bei 
einem Plan von 2 600. „Das 
Quartalsoll in Milcherzeugung

Bei Kindern stets 
gut angeschrieben

Geht Katharina In die Schule, 
wird sie von Aufregung erfaßt: 
Alle Hände voll zu tun, und die 
Zelt reicht nicht aus. Man muß 
einen Pioniernachmittag durch­
führen, die zum Wettbewerb ein­
gesandten Bestzeichnungen aus­
wählen, mit den Kriegs- und Ar- 
beltsveteranen Rücksprache neh­
men, sie zum Nachmittag einla­
den, damit sie den Kindern über 
Ihre Arbeit. Ihre Erfolge und Ka­
meraden berichten.

Es komme Katharina nur so 
vor, daß sie nicht überall nach­
käme, meint der Schuldirektor, 
Genosse Temirkulow, sie sei sehr 
fleißig und leiste große Arbeit 
mit den Pionieren und Oktober­
kindern.

Jeden Tag gehen auch Katha­
rina Winters ältere Schwestern 
Olga und Valentine mit Ihr zur 
Schule. Sie unterrichten in Ma­
thematik. Katharina träumt da­
von, einmal, wie ihre Schwestern, 
Lehrerin zu werden und fernzu­
studieren.

Seit Neujahr 1976 zog die 
Schule In ein* neues Typenge­
bäude um. Es vergingen nur 
drei Monate, aber um wieviel 
besser wurden die Leistungen 
und die Disziplin der Schüler]

Besonders aktivierte sich die 
Zirkel- und die Pionierarbeit. 
Die fröhliche, einträchtige, rot­

DIE Beschlüsse, die vom 
XXV. Parte 11 a g der 

KPdSU und dem XIV. Par­
teitag der KP Kasach­
stans verabschiedet Wurden, er­
öffnen weitgehende Möglichkei­
ten für die weitere mächtige 
Entwicklung der Landwirtschaft 
in allen ihren Zweigen. Als Bei­
spiel kann das Kollektiv der Ge­
flügelfabrik von Semipalattnsk 
dienen, das heute mit besonderer 
Begeisterung arbeitet. Es hat 
sich verpflichtet, seinen zehnten 
Fünfjahrplan in viereinhalb Jah­
ren zu erfüllen. Das Arbeitser­
gebnis für die ersten zwei Mona­
te ist: Es wurden 10 533 000 
Eier produziert gegenüber einem 
Plan von 9 Millionen. Die Han­
delsbetriebe der Stadt erhielten 
9 400 000 Eier anstatt der ge­
planten 7 800 000. Der Quartal­
plan der Geflügelflelscherfassung 
ist um 12.4 Prozent überboten. 
Es wurden 26 Prozent überplan­
mäßiger Gewinn gebucht.

Für die Geflügelfabrik von 
Semlpalatlnsk Ist eine hohe Ren­
tabilität der Produktion von 
Eiern und Geflügelfleisch kenn­
zeichnend. ihr Chefzootechniker 
Alexander Kossow sagte: „In den 
letzten Jahren gelang es uns, die 
Meinung unserer Arbeiter über 
die Rentabilität von Grund auf 
zu ändern. Die Menschen haben 
gelernt, zu rechnen und zu ana­
lysieren, sie sind bestrebt, nicht 
nur viel, sondern auch billige 
Erzeugnisse guter Qualität zu 
produzieren.'"

Das ist kein Zufall. Alle Tage 
schalten wir den Fernseher ein, 
schauen aber nicht In sein elek­
trisches Schema. Jeder von uns 
trägt am Arm eine Uhr — ein 
kleines Stückchen Wunder In ei­
nem kleinen Gehäuse, die mei­
sten aber wissen nicht, weshalb 
die Spiralfeder so mit dem Pen­
del verbunden Ist. daß dieses sich 
nach beiden Selten drehen kann.

Zuverlässige
hat. Die ständigen Kommissio­
nen helfen dem Dorfsowjet bei 
der Organisierung und Durch­
führung aller wichtigen politi­
schen und Wirtschaftskampagnen, 
bei der Beschaffung von tieri­
schen Erzeugnissen bei der Dorf­
bevölkerung usw.

In den Betrieben untt Anstal­
ten verwirklicht der Dorfsowjet 

hat die Brigade erfolgreich er­
füllt". erzählt der Zootechniker 
der Brigade Nlgmet Kussalnow. 
„Täglich werden von der Farm 
2 400 Kilo Milch abtransportiert, 
unsere Viehzüchter sind aber fest 
entschlossen, höhere Erträge zu 
erzielen, um auch das Halbjah.-- 
soll In Milcherfassung vorfristig 
zu meistern."

Das Rauhfutter wird unbedingt 
zur Verfütterung zubereitet, mit 
Sllofutter und Mineralstoffzusatz­
mitteln vermengt. Vortrefflich 

betuchte Kinderschar wartet nur 
auf das Signal ihrer Freund­
schaftsplonlerlelterln zum Han­
deln, und oft wartet sie nicht 
erst, sondern macht selbst Vor­
schläge.

„Katharina Erlchowna, wir ha­
ben beschlossen, die Kleinen Im 
Kindergarten zu besuchen.*4

Glücklich gestartet
Wir wollen das nicht einmal wis­
sen, well man ohne solches Wis­
sen auskommen kann. Es genügt, 
daß sich die Spezialisten 1m Me­
chanismus der Uhr vortrefflich 
auskennen. Was aber die Ökono­
mik anbelangt, so müssen sie 
alle kennen, well wir alle ihre 
Schöpfer sind.

Machen wir einen kleinen Ex­
kurs In die Geschichte des Worts 
„Ökonomie", so erfahren wir, 
daß es bereits bei den alten Grie­
chen, zu den Zelten Xenophanes 
und Aristotels, „Regeln der Füh­
rung der Hauswirtschaft" bedeu­
tete, Natürlich war damit nicht 
die „Verwaltung" des Hauses ei­
nes Mittellosen gemeint, sondern 
das System der Führung der gro­
ßen Wirtschaft des Sklavenhal­
ters.

Seither sind über zwei Jahrtau­
sende vergangen Das Wort „Oko- 
nomle” hat die Entfremdung der 
Zelten, Sprachen und Völker 
überlebt. Es ist zu uns, in unser 
Heute gekommen, hat einen neu­
en Sinn und Inhalt erworben. 
Und Im zehnten Planjahrfünft 
wird Ihm solch ein großer und 
entscheidender Inhalt gegeben, 
wie noch nie zuvor. Ein Plan- 
Jahrfünft der Effektivität und 
Qualität — das ist unser ökono­
misches Hauplkriterlum. Eben in 
diesem Sinn versteht man das 
Wort „Ökonomie" 1m Kollektiv 
der Geflügelfabrik von Semlpala­
tlnsk.

Bereits zu Beginn des neunten 
Planjahrfünfts wurde in der Ge­
flügelfabrik eine Schule für fort­
schrittliche Erfahrungen eröff­
net Das Ziel der Schaffung solch 
einer Schule war und ist, dla 
Arbeitserfahrungen der Geflügel­
züchterinnen zu verallgemeinern. 

Stütze des Dorf Sowjets
seine Beschlüsse durch die Abge­
sandten des Volkes.

Aktiv arbeitet der Frauenrat 
mit Anna Gottfried an der Spit­
ze. Der Frauenrat hilft dem 
Dorfsowjet und der Schule in 
der Arbeit unter den Halbwüch­
sigen, in der Mobilisierung der 
Hausfrauen zur gesellschaftlich- 
nützlichen Arbeit, bei der bauli­

chen Einrichtung des Dorfes, 
überwacht die Tätigkeit der frei­
willigen Milizhelfer und des Ka­
meradschaftsgerichts.

Mit einem Wort, die gesell­
schaftlichen Organisationen sind 
eine zuverlässige Stütze des 
Dorfsowjets Schaldai.

M. NISHNIK 
Gebiet Pawlodar

führen die Komsomolzen Samuel 
Keller. Wladimir Altin, Jersultan 
Sapargalljew die Be- und Entla­
dearbeiten In der Futterküche.

Einen Zustrom schöpferischer 
Kräfte löst bei den Werktätigen 
der Farm der sozialistische Wett­
bewerb aus, dessen Hauptsinn 
der Kampf um die Effektivität 
der Produktion und die Qualität 
der Erzeugnisse ist.

Die Ergebnisse des Arbeits­
wettbewerbs werden aut der 
Farm dekadenweise ausgewertet.

Der Wimpel „Bestmelkerin, Sie­
ger im sozialistischen Wettbe­
werb" wurde auf der Kolchos- 
Farm Nr. 3 Maria Keller über­
reicht. die ihre Dekadenaufgabe 
zu 121,2 Prozent erfüllt hatte. 
Den zweiten und dritten Platz 
behaupten Maria Bauer und Rais­
sa Mashenowa. Das Beispiel der 
Schrittmacher ruft alle Mitglie­
der des Kollektivs zu neuen Ar­
beitserfolgen, zur weiteren Ver­
größerung der Milcherzeugung 
und Erhöhung Ihrer Qualität.

F. SCHREIBER

Gebiet SemipalatlnsF

„Wir werden für sie Spielzeug 
basteln", sagte ein anderer.

Mit jedem Tag wich von der 
Freundschaftsleiterin die Schüch­
ternheit, sie lernte Ihre Zöglin­
ge immer besser und näher ken­
nen. Sie fand, daß dies ein sehr 
spaßiges Völkchen Ist, das zu al­
lem Lust hat und alles selbst 
probieren und mit eigenen Hän­
den anfassen möchte.

Von den Dutzenden Ja 
von hundert Zeichnungen, einge­
sandt unter den Mottos „Immer 
scheine die Sonne" und „Wir 
sind für den Frieden!" waren die 
von Radlk Achmetbajew. Gulmi­
ra Balymbetowa, Nina Pantele-

tewa. Shanarbek Konysbajew die 
igsten.

Nun beauftragt die Freund­
schaftsleiterin der Schule Katha­
rina Winter diese Pioniere mit 
der Ausgestaltung von Wandzei­
tungen, Plakaten oder beliebigen 
anderen festlichen Materialien.

Zum XXV. Parteitag der 
KPdSU veranstalteten s 1 e 
Wettbewerbe des politischen 
Liedes, der Laienkunst. Skiwett­
kämpfe. Es wurden viele Talente 
ermittelt,

Aktiven Anteil nahmen die 
Pioniere der Mittelschule von 
Bestamak an der Aktion „Eine 
Million Rubel für die Heimat".

Große Hilfe erweisen der 
Freundschaftsplonlerlelterln der 
Schule die Gruppenplonlerlelter 
Lene Singer, Ella Gorobzewa, 
Gulmira Satybaldlna, Nelly Ok- 
kert, Sascha Werbizki. Sie orga­
nisierten Treffen der Schüler 
mit Arbeitsaktlvlsten, mit Kom­
munisten und Kriegsveteranen.

Mit dem Frühlingseinzug ha­
ben die Freundschaftsplonlerlel­
terln der Schule und Ihre Zöglin­
ge vor, Ihrer Schule und ihrem 
Sowchos bei der Begrünung gro­
ße Hilfe zu leisten. Nach 
Eintritt warmen Wetters aber 
werden sie Märsche und Exkur­
sionen unternehmen und Ihre 
heimische Fauna erforschen.

S. SOBENKO

Aktjubinsk

UNSER BILD: Katharina Win­
ter mit den Pionieren

folgendem Beispiel Illustrieren. 
Wenn früher die Geflügelzüchte­
rinnen (und unter ihnen gab es 
Menschen mit 6 und 7 Klassen 
Bildung) sich In solchen Sachen 
wie differenziertes Llchtreglrne. 
Mikroklima, Eigenkosten der Er­
zeugnisse nicht auskannten, so 
sehen sie Jetzt darin einen mäch­
tigen Hebel der Produktivität, 
des Wachstums der Produktion 
und der Effektivität. Tatjana 
Krlullna schlug z. B. vor, die 
Vitaminzugabe zu mechanisieren, 
S. Gustschlna fand eine effektive­
re Variante der Zufügung von 
feinen Muscheln und Kies dem 
Futter, was zur Hebung der Ef­
fektivität und einer besseren Ver­
dauung des Futters beiträgt. Der 
Schlosser t Alexej Blelm machte 
den Vorschlag, die Nutzung der 
Ausrüstungen zu verbessern, die 
Konstruktion der Kratzer zu ver­
ändern. Das alles sind Vorschläge 
der Hörer der Schule für fort­
schrittliche Erfahrungen. Mit ih­
rer Hilfe werden sie auch in der 
Produktion verwertet.

Das Kollektiv erfüllte seinen 
neunten Fünfjahrplan vorfristig 
und erzielte die höchsten Kenn­
ziffern unter den Geflügelzucht­
wirtschaften der Kasachischen 
SSR Ihm würde die Fahne des 
ZK der KPdSU und des Mini­
sterrats der UdSSR, des Unions­
gewerkschaftsrats .und des ZK 
des Komsomol zugesprochen.

Jeder Werktätige des Kollek­
tivs weiß, daß der Erfolg der Sa­
che, die Ununterbrochenheit des 
Produktionsprozesses im Betrleo 
durch die gut abgestimmte Ar­
beit aller Abschnitte gesichert 
wird. Alle arbeiten so, daß die 
Taten voll und ganz dem gegebe­
nen Wort entsprechen.

Reserven der Sparsamkeit und 
Effektivität zu ermitteln und sie 
zum Gemeingut des ganzen Kol­
lektivs zu machen.

Beharrliches Lernen, die ge­
konnte Anwendung der fort­
schrittlichen Arbeitsverfahren, 
die Nutzung der Reserven hatten 
eine bedeutende Verbesserung 
der Produktionskennziffern zur 
Folge. So z. B. hat sich im neun­
ten Planjahrfünft die Legefähig­
keit der Henne lin Durchschnitt 
auf 287 Eier gehoben gegenüber 
201 El In den Jahren des achten 
Planjahrfünf ts.1 '•.Der Futterver­
brauch für die Produktion von •> 
tausend Eiern betrug durch­
schnittlich 196 Kilo bei einer 
Norm von 265. Tausend Eier ka­
men 48 Rubel 65 Kopeken zu 
stehen gegenüber den geplanten 
64 Rubeln. Der Verdienst einer 
Geflügelzüchterin stieg von 123 
auf 151 Rubel. Von der Realisie­
rung der Eier und des Geflügel­
fleisches erhält die Geflügelfabrik 
jährlich über 1 Million Rubel.

Das erzielte man durch die er­
folgreiche Arbeit der Schule für 
fortschrittliche Erfahrungen und 
dank dem wirksamen, weit entfal­
teten Wettbewerb. Solche Mei­
ster wie Tatjana Krlullna. Walen­
tina Smirnowa und Sinaida Gus- 
tschlna meisterten den zweiten 
Beruf. Sie kennen sich nicht 
nur gut in der Ökonomik der 
Geflügelzucht aus, sondern sind 
auch aktive Propagandisten der 
ökonomischen Politik der Partei 
in ihrem Kollektiv. Sie waren ea 
auch, die den sozialistischen 
Wettbewerb In Schwung brach­
ten.

Den Effekt des Unterrichts In 
der Schule für fortschrittliche 
Erfahrungen kann man noch mit

V. SCHÄFER, 
Aspirant des Alma-Ataer In­
stituts für Volkswirtschaft

Mit beschleunigtem Tempo 
wird die Schweinefarm im Sow­
chos „Nowoselskl", Rayon Atbas- 
sar, von der Mechanisierten Wan- 
derkolonne-80, Bauleiter Erich 
Gau, errichtet.

Im ersten Quartal haben die 
Bauleute Arbeiten für 140 000 
Rubel geleistet, was die Planauf­
gaben bedeutend übersteigt Gute 
Resultate erzielen täglich die 
Montagearbeiter Nikolai Koma- 
row, Iwan Weimer, Alexander 
Helt, Gennadi Loschakow, Leo 
Bauer.

UNSER BILD: Die Montagear­
beiter Gennadi Loschakow und 
Leo Bauer.

Foto: W. Golubkow

So werden 
Rekorde 
geschmiedet

Am Delta des Ural-Flusses war 
nach dem Frühjahrshochwasser 
ein guter Grasstand erhalten. Die 
Schäfer beschlossen, die Herden 
dorthin zu treiben. Der Im Sow­
chos „Saburunski“ von allen ge­
achtete Oberschäfer Muslim Nur- 
muchanow, Träger des Lenlnor- 
dens und des Ordens der Okto­
berrevolution, Verdienter Land­
wirt der Republik kam als erster 
auf die neuen Weiden. Als seine 
Landsleute neben ihm ihre Jurten 
aufgeschlagen hatten, wandte er 
s'.ch an den Sekretär des Partel­
komitees:

„Meine Schafe sind auf den 
bevorstehenden Winter gut vor­
bereitet, aber bei diesem Jungen 
Schäfer sind die Tiere schwach. 
Er hatte sich in den schwierigen 
Verhältnissen nicht zurechtge­
funden, vermochte es nicht, den 
nötigen Futterzustand der Tiere 
zu erreichen. Als Kommunist 
schlage ich vor, die Lage zu ver­
bessern — mit ihm die Herden 
zu tauschen."

Das Partelkomitee und diie Ad­
ministration des Sowchos unter­
stützten Muslims Vorschlag, und 
dem Kommunisten Nurmuchanow 
gelang es, die Schafe zu erhal­
ten.

Tage und Nächte verbrachte 
der erfahrene Schäfer bei der 
Herde. Er fand gute Weiden, es 
gelang ihm, das Tränken, dte 
Pflege der Schafe besser zu or­
ganisieren. Die Lage besserte 
sich bald. Erfahrungen und Wis­
sen halfen bei der Arbeit. Die 
vortrefflichen Erfolge des Mei­
sters der Schafzucht wurden weit 
über den Grenzen des Kasplge- 
blets bekannt: 190 Lämmer er­
hielt Muslim Nurmuchanow 1975 
durchschnittlich von 100 Mutter­
tieren. So was kommt nicht allzu­
oft vor. Der Rekordler wurde 
als bester Viehzüchter des Ge­
biets anerkannt.

Auf der Basis seiner Herde 
wurde zum Jahresbeginn eine 
Schule der fortgeschrittenen Er­
fahrung organisiert. Die prakti­
schen Beschäftigungen führt 
selbst M. Nurmuchanow. Dele­
gierter des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

Der Rekord wurde für den 
Aktivlisten zur Norm. Das Lam­
men ist noch nicht beendet. Je­
doch zählt M. Nurmuchanow 
schon 160 Lämmchen Je 100 
Muttertiere. Erfreuliche Ergeb­
nisse. Unlängst traf noch eine 
angenehme Nachricht ein: Durch 
einen Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
wurde Muslim Nurmuchanow der 
Titel „Held der sozialistischen 
Arbeit" (Verliehen. Ökonomen 
berechneten, daß man aus den 
Lämmern, die Muslim 1m Laufe 
von 5 Jahren überplanmäßig er­
hielt. zwei große selbständige 
Herden gebildet, und aus den 
überplanmäßigen Karakulfellen 
und aus der Wolle Mützen und 
Kleider für mehr als 100 Perso­
nen hergestellt werden können.

(KasTAG)
Gebiet Gurjew
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nach zwanzig Jahren...„Agitplakat“

HOBoH

HE rPDSM 
fUUUnn*

Diese einzigartige Ausgabe des 
Künstlerverbandes de' UdSSR, 
die den Kasachstaner Abonnen­
ten heute gut bekennt Ist, begann 
folgenderweise.

.. Man schrieb das Jahr 1956. 
Unser Land halte seine vom Krieg 
geschlagenen Wunden geheilt 
und bereitste sich, einem mäch­
tigen Hünen ähnlich, auf die Er­
stürmung neuer Höhen In dsr 
Ökonomik, Wissenschaft und Kul­
tur vo’. Es war eine markantere, 
operativere und zielgerichtete an­
schauliche Agitat i o n nötig, 
die den grandiosen Auf­
gaben gewachsen und imstande 
gewesen wäre, die Ideen der 
Partei den Werktätigen schneller 
und zugänglicher nahezubringen, 
den Reichtum der Parteibeschlüs­
se g-ündlieher zu erschließen, die 
Menschen zu ihrer Verwirkli­
chung zu mobilisieren. Gerade 
damals schlug das ZK der KPdSU 
neben einer Reihe anderer Maß­
nahmen dem Künstterverbirsd der 
UdSSR vor. die Herausgabe der 
Agitationsplakate als eines durch 
de Zeit erprobten und effektiv­
sten Mittels der anschaulichen 
Agitation wiederaufzunehmen.

So erschienen damals anfangs 
In den Sf-aßen Moskaus und spä­
ter in anderen Städten und Dör­
fern des Landes diese farbenrei­
chen aufrulenden und satirischen 
Werke, die In die bedeutungs­
volle und exakte Wortverbindung 
„AgHplakat" vereint wurden.

Es sind seitdem volle zwanzig 
fahre verflossen. Vielleicht aber 
nur zwanzig. Denn was bedeuten 
schon zwanzig Jahre für ein Gen­
re!)

...Schöpferische Kollektive wie 
auch Menschen haben Ihre eige­
ne Biographie, ihre eigene Ju­
gend, ihre eigene Zeit des Wer­
dens und der Reite. Was das 
„Agitplakat" betrifft, reifte und 
stählte sieh seine Jugend, wenn 
man sich über Formalitäten hin- 
wqgsetzt, zusammen mit den 
ROSTA- und TASS-Fenstern in 
den ersten Jahren dar Sowjet­
macht und wurde in den schwe­
ren Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges auf Reife er- 
•wobt. Diesen Gedanken über die 
'ontinuität der schöpferischen 

Generationen betont gleichsam

die dieser Tage in Moskau in 
einem der Stockwerke des Staat­
lichen W.-W.-Majakowskl-Muse- 
ums eröffnete Ausstellung des 
Agitationsplakats — des belieb­
testen Genres des g-oßen Dichters. 
Das ist auch zutiefst symbolisch: 
im Haus, wo der Schöpfer der 
ROSTA-Fenster arbeitete, stellen 
jetzt diejenigen ihre Arbeiten 
aus, welche berufen sind, sein 
rastloses Werk lortzusetzan.

Ich sagte „künstlerische Chro­
nik" und erinnerte mich unwill­
kürlich daran, daß der Dichter 
Alexander Besymenski vo- eini­
gen Jahren auf einer Vornissage 
des Jubilars das „Agifplakat" ei­
ne künstlerische Zeitung des Lan­
des nannte. Sollte diese Defini­
tion berechtigt sein, sollte ihr ei­
ne teste logische Grundlage in- 
newotenen, so vor altem deswe­
gen, weil das Gesicht des Pla­
kats stets der Gegenwart, den 
dringendsten und aktuellsten Pro­
blemen zugewandt ist, die vor 
uns heute, jetzt stehen. Auch 
deswegen, weil sich jedes neue 
Blatt des „Ag i t p I a k a t s” 
durch Klarheit der Parteipositio­
nen und Kompromißlosigkeit, 
publizistische Schärfe und bildli­
che Ausdruckskraft kennzeichnet.

Worin liegt eigentlich die An­
ziehungskraft des „Agitplakats", 
wodu-ch ist seine mit jedem Jahr 
wachsende Popularität zu erklä­
ren! Ich bitte den Chefredakteur 
des „Agitplakafs", den Volks­
künstler der UdSSR, Akademie­
mitglied B. J. Jefimow, diese Fra­
gen zu beantworten.

„Als Zuschauer blieb ich vor 
einem Plakat stehen, das eben 
erst In der St-aße ausgehängt 
und vom Künstler vor einigen 
Stunden geschallen worden war", 
sagt Boris Jefimowitsch. „Ich fin­
de in diesem Plakat ein lebhaftes 
Echo auf das Ereignis, das wedsr 
den Künstler noch den Dichter 
und mich gleichgültig ließ. Uns 
vereinte das gleiche Verhalten zu 
diesem Ereignis. Wir lachen und 
empören uns. freuen oder entrü­
sten uns gemeinsam. Ich als Zu­
schauer erkenne in der Arbeit 
des Künstlers und Dichters meine 
eigenen Gedanken und Gefühle, 
die von den Autoren des Plakats 
sozusagen erraten und geteilt

wurden und, in dar Sprache der 
Kunst wiedergegeben, mir zurück­
erstattet wurdon.

Dieses „Koertebnis", diese 
wertvolle Empfindung des unmit­
telbaren Kontakts zwischen Künst­
ler und Zuschauer verleiht eine 
besondere emotionale Kraft dem 
Agitationsplakat, das unverzüg­
lich, auf frischen Spuren der 
Ereignisse geschalten wurde.

Wie ein kämpferisches Ak­
tionsprogramm nahmen die So­
wjetmenschen die historischen 
Beschlüsse des XXV. Pa-teitags 
der KPdSU entgegen. Bemerkens­
wert ist, daß die Autoren dte 
ersten Bogen de- Plakate, die 
diesem Hauptthema gewidmet 
sind, mit“ dem unsterblichen Na­
men W. I. Lenn, unserem Lehrer, 
und Führer, verbinden. Dadu-ch 
werden gleichsam der Triumph 
der Leninschen Ideen und der 
unbestreitbare Gedanke darüber 
unterstrichen, daß die Revolution 
einen Anfang, aber kein Ende 
hat, daß die Revolution eine ewi­
ge logische Fortsetzung und Ent­
wicklung istl

Das Kollektiv eines jeden Be­
triebs, der das „Agitplakat" 
als ein Mittel der anschaulichen 
Agitation nutzt, wird in dieser Ar­
beit ein gutes Beispiel (roden, 
das naehehm e n s w e r t ist. 
Zugleich bereicherte sich auch 
die Plakatpalette des Landes, 
es kam eine weitere lebhafte 
Farbe hinzu.

Von Pathos durchdrungen und 
in den besten Traditionen der so­
wjetischen Plakatkunst ausge­
führt ist der Aufruf des Künstlers 
und Frontkämpfers A. Le- 
meschfschenko und des Dich- 
t e r s M. Raskatew zum 
Siegestag. Dieses Plakat ver­
setzt uns in den Atexan- 
der-Ga-ten, zu den Mauern des 
alten Kreml, wo die sterblichen 
Oberreste dos Unbekannten Sol­
daten bestattet sind. Hierher, zum 
nie erlöschenden Ewigen Feuer, 
kamen Kriegs- und Arbeitsvetera­
nen, ihre Kinder und Enkel, alt 
und jung. Der Idee des Autors 
nach sind das Abgesandte unse­
res Millionanvolkes, sie über­
nahmen würdig die Stafette der­
jenigen, die umgekommen wa­
ren, und tragen ste wie eine

Fahne weiter. ,
Wir hatten dem Kreuzband aufs 

Geratewohl nu- einige neue 
Arbeiten entnommen (insge­
samt erhält dar Abonnent Im 
Jahr 150 Plakate zu verschiede­
ner Thematik). Jede solche Arbeit 
der Agitplakafschöpfer entspricht 
dem Geist der Zeit. Das Ver­
mögen, die Gedenken u-d Go 
fühle, die zugleich Millionen 
Menschen behc-rschen, präzise 
im Mittelpunkt zu konzentrieren, 
das Vermögen. diese Gefühle 
exakt und markant zu verkörpern 
— all das beißt gerade schöpfe­
rische Handschrift des „Agil­
plakats" 76.

Dio Agitplakatschöpfer wissen 
und sind darauf stolz, daß ihre 
bildhaften und aktuellen We*ke 
zu einer guten Stütze in der Ar­
beit de- Agitationskollektive in 
vielen Wirtschaften des Landes, 
darunter auch in Kasachstan ge­
worden sind. In vielen Wirtschaf­
ten des Gebiets Zelinograd wird 
das Plakat häufig als operativer 
Vo-wand für den Anfang einer 
Aussprache über das mora­
lische Antlitz genutzt. Und das 
ist gesetzmäßig. Indem das 
„AgHplakat" alles Neue und 
Fortschrittliche in der Industrie, 
Landwirtschaft, Kultur und im 
Alltag propagiert, nimmt es 
zugleich die Mängel auf das sati­
rische Kom und geißelt Be­
stechlichkeit, Trunksucht, Arbeits­
bummeleien. Sehmechelei, Au- 
genauswischerel, kämpft akti- 
gegen widerwärtige Überbleibsel 
im Bewußtsein der Menschen.

Am Vorabend ihres zwanzig 
jährigen Jubiläums betrachten 
die Agifplakatschöpfer — von 
den Volkskünstlern und den 
ehrwürdigen satirischen Dichtern 
bis zu den talentierten jungen 
Menschen, die in die Redaktion 
nach der Hochschule kamen — 
ihre Pflichten als einen Teil der 
allgemeinen Parteisache. Für sie 
gibt cs beute kein h nreißenderes 
und ehrenvolleres Ziel als jenes, 
das vom XXV. Parteitag da- 
KPdSU vorgemerkt werden ist 
— neue Kunstwerke zu schaffen, 
in denen die von dem ungestü­
men Majakowski vererbte revo­
lutionäre LeidenschaftlichkeH un­
aufhörlich sprudelt und die un­
serer Geschichte, unse-er Ge­
genwart und Zukunft würdig ist.

UNSERE BILDER: Fotorepro 
duktlonen neuer „Agltplakale".

M. ALEXANDROW.
Kunstlorscher

Allen ein 
Vorbild

Fragt man kn Sowchos „XVIII.
Pa-teHag" nach den besten Me­

chanisatoren, so wird unbedingt der 
Name do: Arbeitsveteranen des 
Sowchos, Jakob Deigel genannt. Er 
iil ein nichtspezralisterler Moehanl 
-.ntor mit reichen Kenntnissen und 
Eriehrungen. Jedes Jahr erziel! 
er hohe Leistungen, sei es bei der 
Heubeschaffung oder Getreideernte, 
bei der Sctmeoenhäulvng oder Über­
holung der Lendtechnik.

Der Kommunist Jakob Deigel ist 
ein guter Agitator. Ihn kann man oft 
mit Zeitungen und Zeitschriften bei 
den Reparatu-arbeifem und auf der 
carm sehsn. Besonders aktiv ist er 
mH dabei, die Werktätigen mH den 
Materialien des XXV. Parteitags vor­
vertraut zu machen. Auch als MH- 
glied dss Komitees fü- Volkskonirol 
le leistet er im Sowchos g-oße ge­
sellschaftliche Arbeit.

Für »eine langjährige, ersprießliche 
Ar bet wurde der Aktivist der kom­
munistischen ArbeH mit vielen Eh­
renurkunden bedacht. Soina A-toerf 
wurde von der Heimat gebührend 

! o nges^jiätzt. Zwei Orden des Ro­
ten Arbeitsbonners schmücken seme 

, Brust.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

Schritte der sozialistischen Integration

Spezialisierung 
und Kooperierung 
im Maschinenbau

Der Handel der BRD mit 
den sozialistischen Ländern 
hat 1975 wertmäßig 26.2 Mil­
liarden DM betragen. Das be­
sagt eine Mitteilung des Pres­
se- und Informationsamtes der 
Bundesregierung.

Der Anteil des Handels mit 
den sozialistischen Ländern an 
dem gesamten Handelsumsatz 
der BRD hat In diesem Zoltraum 
von 5.9 auf 6.4 Prozent zuge- 
noinmen. Der Handel mit den so­
zialistischen Ländern nimmt, wie 
in der Mitteilung festgestellt

Hl Fgn

Handel nimmt zu
wird, zu der Zelt zu. da die Aus. 
fuhr der BRD Infolge des Indu­
striellen Rückgangs Im Westen 
in die EWG-Länder um 6.7 Pro­
zent und in dte USA um 24.2 
Prozent gesunken Ist. Jeder vier­
te Arbeitsplatz In der BRD hän­
ge direkt oder Indirekt von der 
Warenausfuhr ab. Deshalb sei es 
durchaus verständlich, daß der 
Handel mit den sozialistischen 
Ländern zur Sicherung der Ar­

beitsplätze beigetragen habe.
Im Osthandel der BRD stehe 

die UdSSR an erster Stelle 
auf sie entfielen 40 Prozent der 
BRD-Exportc In die sozialisti­
schen Länder und 37 Prozent der 
Importe. Die Sowjetunion gehöre 
jetzt zu den zwölf wichtigsten 
Handelspartnern der BRD. Der 
gesamte Warenumsatz zwlsdxwi 
der BRD und der UdSSR habe 
erstmals den Wert von 10 Mll-

Tlirden DM Oberstlegen.
Die kürzlich beendete Tagung 

der Kommission der UdSSR und 
der BRD für wirtschaftliche und 
wissenschaftlich-technische Zu­
sammenarbeit Habe die Perspek- 
Uvendes Handels zwlscnen den 
beiden Ländern für die nächsten 
Jahre positiv eingeschätzt. Für 
dte Zelt bis 1980 sei bereits die 
feste Vereinbarung über 'f «ren- 
iteferungen für etwa 12 Milllar- 

Mark crilelt worden. Zur 
Zeit seien Verhandlungen über 
eine Reihe von Großvorhaben im 
Gange.

Weitreichend und mannigfaltig 
sind die Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen der Sowjetunion und 
Ungarn. Eine wachsende Rolle 
spielt auf diesem Gebiet solch 
eine progressive Form wie Spe­
zialisierung und Kooperierung 
der Maschinenbauproduktion.

Die Verteilung der Pflichten 
Im Ausstoß dieser oder Jener spe­
zialisierten Produktion ist in Âb- 
konitnen vorgemerkt, wobei die 
technischen Möglichkeiten und 
materiellen Interessen Jeder Seite 
berücksichtigt werden. Kenn­
zeichnend Ist der Umstand, daß 
in letzter Zelt solche Abkommen 
zwischen der UdSSR und der Un- 
farischen Volksrepublik auf eine 

rlst von nicht weniger als 5 
Jahren abgeschlossen werden. So 
merken von den 1975 abgeschlos­
senen 21 zwischenstaatlichen Ab­
kommen über Spezialisierung und 
Kooperierung der Produktion 13 
Abkommen die Zusammenarbeit 
bis 1985, einige sogar bis 1990

nen, Fließstraßen für die Sortie­
rung von Gurken und vieles an­
dere.

Außer gegenseitigen Lieferun­
gen Ist Im Abkommen eine enge 
Zusammenarbeit zwischen den 
Spezialisten beider Länder in der 
Produktion und Vervollkomm­
nung einzelner Typen von Land­
maschinen vorgemerkt.

Die moderne Technik, die un­
sere Länder gegenseitig austau­
schen. fördert die Arbeitsproduk­
tivität In der Landwirtschaft.

Bekanntlich produziert Ungarn

Ärztliche Betreuung immer
Die Bevölkerung der USA hat 

voriges Jahr 103,2 Milliarden 
Dollar für ärztliche Betreuung 
ausgegeben, teilt die Forschungs­
organisation „Konferenc Board" 
mit.

Eine „typische" Familie aus 
vier Personen hat 1975 für 
Sprechstunden, den Krankenhaus­

aufenthalt und Medikamente rund 
800 Dollar bezahlen müssen.

In vielen Gebieten der USA. 
insbesondere m Großstädten sind 
diese Kasten noch höher. In Los 
Angeles betrugen sie mehr als 
900 Dollar und In San Diego 
880 Dollar.

In den USA stet gen die Le-
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teurer
benshaltungskosten von Jahr zu 
Jahr an. Nach Angaben der ge­
nannten Organisation eilen je­
doch die Kosten der ärztlichen 
Betreuung dem Anwachsen der 
Lebenshaltungskosten voraus. In 
den letzten fünf Jahren sind in 
die USA die Kosten der ärztli­

chen Betreuung !m Durchschnitt 
um 7.5 Prozent gewachsen. Bel 
Menschen dm Alter von mehr als 
65 Jahren betrugen die entspre­
chenden Ausgaben das 7fache als 
be” Menschen bis 19 Jahren. \ le­
ie ältere Menschen, dle beschei­
dene Renten beziehen, können 
sich Sprechstunden beim Arzt 
oder einen Krankenhausaufent­
halt einfach nicht leisten.

Freundliche 
Bedienung

Vor lohn Jehren war d« Reyon- 
zcntrum Ordshonikidse, Gebet Ku­
stanai, eine nicht besonders große 
Siedlung, für dte eine einzige Buch­
handlung genügte. Von Jahr zu Jahr 
wuchs die Zahl dor Bevölkerung und 
das kleine BuchgeschäH war nicht 
imstande, die Nachfrage seiner Ktm 
den zu befriedigen. Auch des Ge­
bäude der Buchhandlung bedurfte 
einer Generalrenovierung.

Die Buchh a n dl u n g wu-de 
völlig umgebaut. Jetzt ist sie 
bedeutend größer und bequem ein­
gerichtet. Zu allen Bücherregalen 
ist freier Zutritt. Eine Schautafel 
gibt Auskunft über die Neuerschei­
nungen. Ein Katalog der 'm Laden 
vorhandenen Bücher t>tft dem Kun­
den, sich in diesem Bücherreich zu­
rechtzufinden. In großer Auswahl 
sind hier auch Bücher in deutscher 
Sprache vorhanden. Gleich wenn 
man die Ladenschwefle übertritt, 
sieht man. daß Orthsung, Sauberkeit 
und freundliche Bedienung hie* groß 
geschrieben werden.

I. HEIN

Gebiet Kustanai

In Frankreich haben die Nationalen Tage ■’^.^'^Xlden’ und 
arbeltcr stattgefunden. Dte Vertreter der .mc,“llbc“ILb®‘‘®nplât2„ dcr 
Hüttenindustrie des Pariser Bezirks, die sich auf einem der PlaUe der 
Hauptstadt versammelt hatten, forderten der Arbelt*
bedlngungcn, Lohnerhöhung. Stoppen der Preissteigerung.

Foto; TASS

Effektiv entwickelt sich die so­
wjetisch-ungarische Zusammenar­
beit auf dem Gebiet der Kon­
struktion und Produktion von 
Elektronenrechenmaschlnen. Im 
Rahmen dieser Zusammenarbeit 
spezialisiert sich Ungarn auf die 
Produktion von kleinen Elektro- 
ncnrechenmaschinen sowie eines 
bestimmten Sortiments von Perl- 
Pherleanlagen und Mitteln für 
ernbearbeltung der Angaben. 

Aufgrund des sowjetisch-ungari­
schen Abkommens erhält die Un­
garische Volksrepublik für die 
Lieferung dieser Ausrüstungen 
aus der Sowjetunion mittlere und 
große Rechenmaschinen. 1976 
werden sich die beiderseitigen 
Lieferungen von Elektronenre­
chenmaschinen auf 40 Millionen 
Rubel belaufen. Die Spezialisten 
beider Länder erarbeiten gegen­
wärtig effektivere Systeme der 
Rechentechnik und leisten damit 
einen gewichtigen Beitrag zur 
Schaffung des Einheitlichen Rc- 
chentechnlksystems der RGW- 
Mltgllcdötaaten.

Ein anderes Beispiel bietet die 
sowjetisch-ungarische Zusammen­
arbeit auf dem Gebiet des Trak­
toren- und Landmaschinenbaus. 
Das bilaterale Abkommen von 
1971 wurde Im vergangenen Jahr 
bis Ende 1980 verlängert. Die 
Ackerbauern Ungarns werden 
sowjetische 300-PS-Schtepper, 
hochproduktive Getreldekombines 
SK 5 und SK 6, Relsvollerntema- 
schlnen, selbstfahrende Rüben- 
komblncs KS 6 in hinreichender 
Menge erhalten.

Ungarn seinerseits liefert an 
die UdSSR verschiedenartige 
Landtechnik. Das sind Beizma­
schinen und Grünerbsenvollern­
ter, Grünfuttervollemtcmaschl-

keine Personenwagen. Die Unga­
rische Volksrepublik befriedigt 
Ihren Bedarf durch Ankäufe in 
anderen Ländern. In den Jahren 
1976—1980 wird die Sowjet­
union an Ungarn 190 000 Perso­
nenwagen liefern, größtenteils 
„Shiguli", und 36 000 Lastkraft­
wagen.

Auf dem Gebiet des Kraftfahr­
zeugbaus besteht engste Zusam­
menarbeit zwischen der UdSSR 
und der UVR. 18 verschiedene 
Details und Baugruppen für die 
Shlgull-Wagen werden In spe­
zialisierten ungarischen Betrie­
ben hergestellt. Alljährlich tref­
fen Im Wolgaer Autowerk In 
Togllattl aus Ungarn etwa 
300 000 Baugruppen und Details

Im Oktober 1975 haben d'.e 
UdSSR und die UVR ein Proto­
koll unterzeichnet Uber die ge­
meinsame Produktion von auto­
matischen hydromechanischen Ge- 
trlcbeschaltungsvorrlchtungen. Im 
Rahmen der Kooperierung wird 
Ungarn verschiedene Details für 
moderne Schaltgetriebe herstcl 
len, die dann in der UdSSR zu­
sammengebaut werden. Für diese 
Details werden unsere ungari­
schen Freunde fertige Schaltge­
triebe für die Ikarus-Busse er­
halten.

Die Spezialisierung und Koo­
perierung der Industrieproduk­
tion ist eine verhältnismäßig Jun­
ge Form der Zusammenarbeit. 
Doch schon Jetzt haben wir das 
Recht zu behaupten, daß sie die 
Entwicklung der Produktivkräf­
te. die ökonomische Effektivität 
der Produktion und die Steige 
rung der ArbeütsprodukUvität 
fördert. , ,

G. GORELOW

(APN)

Haltung der Kommunisten
Das Sekretariat und die Leitung der Italienischen 

Kommunistischen Partei haben auf einer gemeinsamen 
Sitzung die polnische Lage Im Lichte der letzten Be­
schlüsse der Sozialistischen und der Christdemokratischen 
Partei erörtert.

In einer nach der Sit­
zung verbreiteten Resolu­
tion der IKP-Leitung heißt 
es, die jüngste Entwicklung 
beweise die Begründung 
und Rechtzeitigkeit des 
von den Kommunisten am 
7. April unterbreiteten 
Vorschlags für ein Ab­
kommen zwischen allen de­
mokratischen Parioien der 
Mehrheit und der O-yosi- 
tion, das bis zum Ablauf 
der Vollmachten des jetzi­
gen Parlaments gültig sein 
könnte. Die übereilte Ab­
lehnung dieses Vorschlags 
durch die Christdemokra­
ten habe nicht nur Zeitver­
lust bewi-kt, sondern auch 
zu einer scharfen Zuspit-

zung der politischen Be­
ziehungen im Lande ge­
führt. was die Möglichkeit 
für die Abwendung vorfri­
stiger Parlamentswahlen 
stark beeinträchtigt hat.

Die Leitung der italieni­
schen Kommunistisc hon 

Partei hat das Vorgehen der 
Christdemokratischen Par­
tei Verurteilt und das von 
dieser beschlossene Doku­
ment als „verspätet, aus­
weichend und zweideutig" 
bezeichnet.

Dio IKP sei immer noch 
bereit, jede verbleibende 
Möglichkeit eines Oberein­
kommens zwischen den 
vo-fossungstrouen Kräften 
zu erörtern.

's'enne 
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Meine
Frau sagt...

Die Erzählung „Die Stilla Berta" 
von A. Hesselbach (Fr. Nr. Nr. 59. 64) 
ist meiner Ansicht nach ein echtes 
Stück Leben und interessant für alt 
und jung. Wer wird auf chese "rau 
einen Stein werfen, weil sie, deren 
e-ste Heirat ihr nur Enttäuschung und 
Schmerzen brachte, selbst zu einem 
Mar» geht und ihm einen Helratsan- 
trag macht! Ich nicht. Man sollte den 
Huf vor dieser Freu ziehen, die sich 
freiwillig so eine Last aufgebürdet 
hat. Sie ist eine Frau, die weder 
Mühe noch Arbeit fürchtet, vor 
Schwierigkeiten nicht zurückschreckt.

Meine Frau sagt, daß sich solche 
Frauen wie Berta nur wenige fän­
den. Ich stritt mit ihr, denn ich den­
ke, die Liebe zu den Kindern ist 
das, was die Frauen so schmückt 
und den Märrom lieb macht.

Was uns beut an der Geschichte 
war noch, daß Berfa eine Toch­
ter geboren hat und damit ihren 
ersten Mann, den Wrsdbautel, bloß- 
gestellt hat. Johannes ober hat sein 
Glück mH Berta gefunden.

J. KAMPF

Kabardlno-Ialkarlsche
ASSR

Unzuverlässiger Partner
Die Frage, Inwieweit man sich auf Peking als einen Handelspart­

ner verlassen darf, stellen «Ich Immer häufiger die Japanischen Ge­
schäftsleute, die In Handelsbeziehungen mit China atehen.

xdte Indien
ist pockenfrei

Wie bereits In früheren Fällen, 
als Peking, ohne sich mit seinem 
Japanischen Partner abzustim­
men, seine öllleferungcn nach Ja­
pan elnschränkte und später, oh­
ne Irgendwelche Erklärungen, dte 
Vereinbarung über den Kauf von 

11,5 Millionen Tonnen Stahlwalz­
gut in Japan annulierte, erklärten 
chinesische Außenhandelsunter­

nehmen bei den Jüngsten Ver- 
handlugen In Tokio, daß sie Ihre 
Käufe von Stahl bei den Japani­
schen Firmen von zwei bis 2,5 
Millionen Tonnen tm Jahr aut 
600 000 herabsetzen wollen.

Diese Nachricht habe auf Japa­
nische Stahlgesellschaften 
Schockwirkung gehabt, schreibt 
die Japanische Zeitung „Sankel 
Shimbun".

Indien Ist 
poctoenfrel. wie 
Weltgesundheitsorga­
nisation (WHO) in 
Genf mitteilte. Noch 
vor einem Jahr hatte 
es in Indien eine Epidemie mit fast 
200 000 Kranken und 31000 
Toten gegeben. Gesundheitshel­
fer und Spezialisten Impften seit 
Monaten In allen Indischen Städ­
ten und Dörfern dte Bevölkerung. 
Seit vielen Wochen Ist keine 
Neuerkrankung mehr entdeckt 
worden. Dte Regeln der WHO 
jchrolbcn Jedoch eine Karenzzeit 
von zwei Jahren vor. ehe Indien

tn den Medizin-Annalen als Pok- 
kenland gestrichen werden kann. 
Laut WHO treten die Pocken 
Jetzt nur noch in Bangladesh und 
In Äthiopien auf. Nach letzten 
Statistiken sind dort Menschen In 
215 Dörfern von der Krankheit 
befallen. Aber auch hier gehen 
dte Hoffnungen der WHO dahin, 
die Pocken noch In diesem Jahr 
völlig auszurotten und damit die 
Welt pockenfrei zu machen.

Wer weiß 
Bescheid?

Mein B-uder Johann Jakow­
lewitsch Stichling, 1921 geboren, 
wurde 1941 in die Sowjetarmee ain- 
berufan. Nach einigen Monaten 
brach der Krieg aus. und Johann 
wurde seitdem vermißt. Ich habe 
ihn viel gesucht, aber vergebens. 
Vielleicht wissen die „Freundschaft”- 
Leser Bescheid!

Emil STICHLING
419712 Kasachische SSR
Gebiet Kustanai

Rayon Semloijomy
Nowoneshlnka
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Alltag des Gebiets

Uralsk
Straßen für 
die Gasmagistrale

Am östlichen Abschnitt der Gas- 
magislrale Orenburg — Weslgrenxe 
der UdSSR, die mit Teilnahme der 
RGW Staaten gebaut wird, haben 
die Bauarbeiten für die Autostraßen 
begonnen, die xu den künftigen 
Kompressorstationen führen sollen. 
Die erste Straße wird von Uralsk bis 
xum Dorf Furmanowo gelegt. Die 
Straßenbauer aus Ufa haben ihre 
Bagger, Bulldoxer und andere Ma­
schinen auf diesen Abschnitt über-
führt.

Patriotische Erziehung

Ein bewegendes Treffen
Rlchtfges Lampenfleber hatten 

schon lange vor dem erwarteten 
Ereignis die Pioniere, Komsomol­
zen. Klassenleiter und alle, die 
das Treffen In der Mittelschule 
im Kolchos „Trudowlk", Rayon 
Kurdal. organisiert und vorberei­
tet hatten. Scheinbar war alles 
vorgesehen und getan, damit das 
Treffen Inhaltsreich und Interes­
sant ausfalle. Als In der Schule 
bekannt wurde, daß Gäste — 
Partisanen aus dem Großen Va­

terländischen Krieg — erwartet 
werden, erlangten Interesse und 
Neugier ihren Höhepunkt. Näm­
lich sollte eine Partlsanenfamt- 
lle kommen, die In unserem Ray­
on lebte: Nikolai Suchanow und 
seine Frau Matrjona Feskowa.

Die Oberschüler erwarteten 
mit Ungeduld die Gäste. Alle 
wünschten es sehr, wahre Parti­
sanen schon und sprechen zu dür­
fen.

Die Partlsanenfamllle und die 

anderen Gäste giilgen durch ei­
nen lebendigen Korridor, oen 
Pioniere und Komsomolzen bil­
deten, unter den Klängen des 
patriotischen Liedes ..Heiliger 
Krieg" In die Aula. Unter anhal­
tendem Beifall überreichten die 
Schüler der neunten Klasse das 
traditionelle Brot und Salz. Ma­
trjona Feskowas Augen füllten 
sich mit Tränen.

Der Schuldirektor Mukan Sa- 
tylganow begrüßte herzlich die

Ehrengäste und Heß Matrjona Fe­
skowa reden.

„Ich bin in Belorußland, dem 
Partisanenland, geboren. In Jeisk 
bin Ich zu Hause. Bereits in den 
ersten Tagen der Okkupation ha­
be ich die Hitlerfaschisten hassen 
gelernt. Die Faschisten wüteten, 
verspotteten dlo Sowjetmenschen, 
verunglimpften alles, was uns 
heilig war. Sie brachten den Tod 
mit sich, sie haben meine Mut­
ter und alle Verwandten umge­
bracht. Ich war Nachrlch- 
tenübermlttlerln der Partisanen. 
In unserem Rayon wurden alle 
Dörfer niedergebrannt. Ich ver­
breitete In den Dörfern Flugblät­
ter mW den Mitteilungen des Sow- 
Informbüros, Ich brachte In den

Brtgadenstab wertvolle Angaben. 
Dann entgleisten feindliche Züge. 
Munitionslager flogen in die Lut'. 
Der Kampf war hart und er­
bittert. Es ging um Leben und 
Tod. Doch der Sieg war letzten 
Endes unser. Ich wünsche Euch 
allen, daß Ihr niemals erfahren 
sollt, was Krieg heißt!“

Nikolai Suchanow war wort­
karg und bescheiden: „Zu 
Kriegsbeginn diente ich In der 
Roten Armee Im Fernen Osten. 
Später absolvierte Ich in Nowo­
sibirsk die Sonder-Nachrlchten- 
schule, war In Moskau, Ijn Par­
tisanenzentrum und Im Frühjahr 
1943 kam Ich in das Partisanen­
land Belorußland, richtiger 
wäre, ich landete auf dem Parti­

sanenflugplatz am Tscherwonny- 
See. ich war Partisanenfunker 
und tat alles, was mir aufgetra­
gen wurde. Ich habe genug un­
menschliche Vergehen und Ver­
brechen gesehen. Darum wünsche 
Ich. das Leben möge euch vor 
dem Anblick Jener Schreckens­
taten verschonen, die Ich immer 
noch vor Augen habe."

Das Treffen bewegte tief die 
Gemüter aller Anwesenden. In 
schweren Kämpfen haben die So­
wjetmenschen Ihre Freiheit und 
Unabhängigkeit verteidigt. Der 
Sieg kostete 20 Millionen So­
wjetmenschen das Leben. Das 
darf nie vergessen werden.

A. BOXLER 
Gebiet Dshambul

Maschine stellt 
Rekorde auf

Im Maschinenbauwerk „K. J. Wo­
roschilow" ist ein« experimentale 
Maschine (ür die Produktion von 
Kapronarzeugnissen hergestellt wor­
den. Die projektiert« Kapazität ist 
540 Strümpfe pro Stunde.

„Solch ein« Meng« produziert 
keine Werkbank der Welf", erklärte 
der Chefingenieur des Werks B. D. 
Muldaschew. „Das unikale Aggregat 
wurde nach dem. Entwurf gemacht, 
der im Unions forschungsin- 
stitut für Maschine n b a u der 
Leichtindustrie und unseren Speziali­
sten erarbeitet worden ist. Er ist 
viel vorteilhafter als seine Vorgän­
ger."

Bester Dortsowjet

In Pokatilowka beginnen alle 
Hochzeiten im hellen, gut ausge­
statteten Saal, den man lür derartige 
Festlichkeiten im neuen modernen 
Gebäude des Dorfsowjets eingerich­
tet hat. Hier finden auch Abende xu 
Ehren der Bestarbeiter der Produk­
tion statt, werden die Jugend- 
Arbeiterweihe, Treffen der Veteranen 
mit den Jugendlichen veranstaltet.

Im 9. Planjahrfünft wurden für kul­
turelle und sozial« Bedürfnisse in 
diesem Dorf etwa 800 000 Rubel 
verausgabt. Es ist angenehm, durch 
die sauberen Straßen xu gehen. AH 
das ist das Verdienst der Deputier­
tengruppen. deren Aktiv etwa 200 
Aktivisten zählt.

Der Dorfsowjel Pokatilowka ist 
Sieger im Gebielswettbewerb unter 
den Dorfsowjets der Werktätigende­
putierten.

Die dritte Zweigstelle

Eine weitere, die dritte Zweig­
stelle des Ostrowski-Gebiefsfheaters 
ist im Kulturpalast des Rayons Pri- 
uralny eröffnet worden. Bei der 
feierlichen Unterzeichnung des Ver­
trags über Zusammenarbeit sprach 
Jan Pandsharidi, Theaterdirekfor und 
Chefregisseur. Die stellvertretende 
Vorsitzende des Rayonvollzugskomi­
tees S. N. Latypowa dankte dem 
Schauspielerkollektiv des Gebiels- 
theaters für die Vorstellungen „Ma­
ria". „Die Allerglücklichste", „So 
gehört's mir" u. a., die im März für I 
die Dorfeinwohner gezeigt wurden. ! ; 
Abschließend wurde das Bühnenstück I ' 
„Donna Lucia" mit Erfolg aufgeführt. ' !

Zu den Filmfestspielen in Taschkent
Bereits 52 Länder sowie die 

palästinensische Befreiungsorga­
nisation und die UNO hätten ih­
ren Wunsch bekundet, an den 
Internationalen Fllmfestsplelen In 
der UdSSR tellzunehmen. hat der 
stellvertretende Vorsitzende des 
sowjetischen Komitees für Film­
wesen Michail Alexandrow in ei­
nem TASS-Gespräch erklärt. 
Alexandrow sagte, das Filmfo­
rum, das am 19. Mal In Tasch­
kent eröffnet werde, trage von

Das Moskauer Operettentheater hat die Premiere 
der Operette „Laß die Gitarre spielen“ aufgeführt. 
Musik des Verdienten Künstlers der RSFSR O. Felz- 
man. Bühnenstück von J. Galperina und J. Annen 
kow.

Das Thema der Vorstellung Ist die heroische 
Stafette der Generationen, das Streben der heuti­
gen Jugend, so zu leben, wie es das Vermächtnis

der Väter verlangt. Die Handlung spielt am Ort 
der legendären „Kleinen Erde“ bei Noworossijsk. 
Die Aufführung erinnert an die schweren Tage des 
Krieges, zeigt die Helden — Verteidiger der Hei­
mat und erzählt über das Leben unserer Jugend.

UNSER BILD: Eine Szene aus der Aufführung.

Foto: TASS

Auf den sowjetischen Antark- 
tisstatlonen hat eine Überwinte­
rerablösung stattgefunden. Dies 
fiel zeitlich mit dem 20Jäh- 
rlgen Jubiläum der sowjetischen 
Antarktisforschung zusammen.

Die Untersuchung des weißen 
Kontinents vermittelte eine voll­
ständigere Vorstellung von der 
Luftzirkulation In der Atmosphä­
re, von Strömungen 1m Welt­
meer, vom Verhalten des Magnet­
feldes der Erde und von anderen 
Globalprozessen.

Wie der bekannte Polarfor­
scher Jewgeni Tolstikow, Leiter 
der dritten sowjetischen Antark­
tisexpedition In einem TASS-Ge­
spräch berichtete, werden diese 
Informationen von Seeleuten und 
Fliegern. Funkern und Agrono­
men In allen Ländern benutzt. 
Zur Zelt sind an verschiedenen 
Punkten der Antarktis sechs so­
wjetische Stationen eingerich­
tet. Sowjetische Wissenschaftler 
sind als erste zum geomagneti­
schen Südpol vorgedrungen, ha­
ben den Pol der relativen Unzu­
gänglichkeit. also den von der 
Küste am weitesten liegenden

„Es ist wichtig, allerorts die Durchführung von Vor­
beugungsmaßnahmen zu verstärken, die Betreuung in Sa 
natorien und Kurorten zu verbessern..."

(Aus dem ..Rechenschaftsbericht des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans an den XIV. Parteitag der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans").

In der Kurortzone
„Borowoje“

In den Heilanstalten und Sana­
torien der Gewerkschaften des 
Landes werden Jährlich mehr als 
8 Millionen Hellbedürftige ärzt­
lich behandelt. Eine vielsagende 
Zahl! Allein in der Kurortzöne 
„Borowoje" funktionieren fünf 
Sanatorien, drei Erholungsheime 
und eine Reihe von prophylakti­
schen Betriebssanatorien und 
Panslonaten.

„Im 9. Planjahrfünft wurden In 
Borowoje für die Verbesserung 
der Heilverfahren, der Erholung 
der Werktätigen 24 Millionen 
Rubel verausgabt, darunter für 
den Bau von Heilanstalten und 
Erholungsheimen 6.5 Millionen 
Rubel", erzählt die stellvertreten­
de Vorsitzende des Stadtsowjets 
Schtschutschlnsk Walentina Solo­
mina. „In diesen Jahren wurden 
ein Wohngebäudeblock mit 300 
Plätzen und ein Kultur- und 
Dienstlelstungsblock Im Sanato­
rium .Schtschutschlnskl'. ein 
prophylaktisches Betriebssanato­
rium des Ministeriums für Auto­
straßen der Kasachischen SSR, 
Im Erholungsheim .Utschitcl' 
und Im Touristenheim .Solotol 
Bor' drei Wohnblocks mit 400 
Plätzen in Betrieb genommen."

In den Anstalten der Kurort­
zone wird den Werktätigen nicht 
nur ärztliche Betreuung zuteil. 
Ihr Bestes tun auch die Köche In 
den örtlichen Speisesälen, in de­
nen es heute 2 940 Sitzplätze 
gibt. In den letzten fünf Jahren 
wurden in den Sanatorien und ih­
ren Hllfswlrtschaften die Möbel 
und Ausrüstungen zu 80 Prozent 
durch neue, moderne ersetzt, 
was der Kurortverwaltung 1.9 
Millionen Rubel kostete. Im 9. 
Planjahrfünft haben in der Kur­
ortzone „Borowoje" 208 000 
Personen ihre Gesundheit aufge­
bessert, Im abschließenden Jahr 
waren es fast doppelt soviel 
1970.

Jetzt an die Bezeichnung Film 
Testspiele Asiens, Afrikas und 
Lateinamerikas. Außerdem wür­
den an Ihm auf eigenen Wunsch 
und nach zahlreichen Anträgen 
auch viele lateinamerikanische 
Staaten tcllnehmen.

An den Filmfestspielen dürfe 
ein Jedes Land, unabhängig vom 
Entwicklungsstand seines Film­
wesens. teilnehmen. Umfassend 
werde die Filmkunst Japans und 
Indiens, Syriens und der DRV,

...Eine der besten, komforta­
belsten Heilanstalten der Kurort­
zone Ist das Sanatorium 
„Schtschutschlnskl", das vom 
jungen Arzt Iwan Jankowski ge­
konnt geleitet wird. Der moderne 
Wohngebäudeblock der Anstalt, 
anschließend die Heilkabinette, 
der prächtige Kinosaal und die 
Speisehalle sind nach der neue­
sten Mode ausgestattet und kön­
nen mit Recht mit den berühm­
ten Heilanstalten der Schwarz­
meerküste gleichgestellt werden. 
Das Kollektiv, das hier die Erho­
lungsbedürftigen betreut, kämpft 
darum, diese Heilanstalt zu einer 
der besten Im Lande zu machen.

Das Sanatorium ist berühmt 
durch seine Heilverfahren, die 
durch das vortreffliche Klima mit 
seinen vielen sonnigen Tagen, 
durch die positive Auswirkung 
der wunderschönen Natur auf die 
seellche Verfassung der Kurgäste 
noch stärker werden. Die reine 
Luft Ist ozongeschwängert, aus 
den umliegenden Kiefernwäldern 
bringt sie ätherische Ole und 
Harzgeruch mit sich. „Das Klima 
und die Luft sind Hellfaktor 
Nr. I". behauptet Iwan Iwano­
witsch lächelnd. „In den letzten 
5 Jahren hatten wir 21 507 Kur­
gäste in Behandlung."

Der Schlamm aus dem Ba- 
masch-Sor-See erweist einen sehr 
großen Einfluß auf den menschli­
chen Organismus, 1m Komplex 
mit anderen Heilverfahren wirkt 
er Wunder bei der Heilung ver­
schiedener Krankheiten. Der 
Schlamm verfügt über eine enor­
me Wärmekapazität, übergibt 
seine Wärme leicht dem Men­
schen. wodurch er bei Ihm den 
Blutkreislauf anregt, den Stoff­
wechsel Im Organismus verstärkt. 
Auch besitzt der Schlamm 
schmerzstillende Eigenschaften.

Schlammbäder werden bei der 
Heilung der Bewegungsorgane

Iraks und Mexikos vertreten sein. 
Zum erstenmal seien an den 
Fllmfestsplelen auch die Volks­
republik Angola. Gambia, Libyen, 
die Zentralafrikanische Republik, 
Tschad. Ekuador. Neuseeland und 
mehrere andere Länder beteiligt. 
Es seien bereits mehr als 50 
abendfüllende Spielfilme und 
eben so viele Dokumentarstrelfen 
eingesandt worden.

Alexandrow führte aus, das 
erste Land, das Filme einsendete. 

und Stützgewebe. Funktionsstö­
rungen des peripherischen Ner­
vensystems, der Resterscheinun­
gen der Poliomyelitis, der chroni­
schen Frauenkrankheiten und der 
Restcrschelnungen bei Venenent­
zündung angewandt.

Zum Heilungskomplex gehören 
auch künstliche Mineralbäder — 
Jod- und bromhaltige. Karbonsäu­
re-, Fichtennadel- und Perlbäder. 
Breit angewandt werden Physio­
therapie. Massage und Heilgym­
nastik. Die Kurbedürftigen wer­
den von 10 Ärzten und 32 
Schwestern behandelt. Großer

Autorität und Achtung erfreuen 
sich bei den Kurgästen die Ärz­
te. die Abteilungsleiterinnen Ta­
tjana Balakina und Anna Bodro­
wa, Tamara Kostytschewa, die 

sei Irak mit drei Dokumentar­
strelfen über das gegenwärtige 
Leben des Landes gewesen. Mall 
sei das erste afrikanische und 
Kuba und Mexiko die ersten la­
teinamerikanischen Länder ge­
wesen. An den Festspielen wür­
den ferner chilenische Regisseure 
teilnehmen, die heute In der 
DDR, In Mexiko, in Schweden 
und auf. Kuba lebten.

Im Unterschied zu anderen 
Fllmfestsplelen werde es In 
Taschkent keinen Filmwettbe­
werb und keine Verteilung von 
Preisen geben. Alle Teilnehmer 

20 Jahre Antarktis-Forschung

Prozedurschwestern Galina Ko- 
nonenko und Rosa Dcwlssenko, | 
der Koch Michail Poroch. Wäh­
rend des Großen Vaterländischen I 
Krieges war das Sanatorium ein 
Lazarett, wo Verwundete unter- i 
gebracht waren. Noch heute ar- i 
beiten die ehemaligen Hospital- | 
Schwestern Nina Tschemjajewa 1 
und Walentina Martynowa Im 
Sanatorium. Auch der Fahrer ! 
Georg Root gehört zu den Vete­
ranen des Sanatoriums.

Im 10. Pianjahrfünft soll das 
Sanatoriiua „Schtschutschlnskl" 
noch um einen Wohnblock mit 
200 Betten größer werden, eine 
Schlammbadanstalt und ein 

Winterschwimmbecken erhalten.
...Die Kurort- und Erholungs­

zone „Borowoje" soll Im laufen­
den Planjahrfünft erweitert wer­
den. Im Bau befinden sich das 
Erholungsheim „Meliorator“, die 
Poliklinik Im Erholungsheim 
„Swetly" und der Heilblock Im 
prophylaktischen Betriebssanato­
rium „Solotol Bor“ . Im laufen­
den Jahr wird das Fundament ei­
nes Sanatoriums für Minderjähri­
ge und eines Wohnblocks für 
das Sanatorium „Jasnaja Polja- 
na“ gelegt und mit dem Bau be­
gonnen werden.

In letzter Zelt hat die Hellkur 
in Borowoje ein höheres Niveau 
erreicht, gekonnt werden neue 
Heilmethoden angewandt, effekti­
ver die Natureinflüsse genutzt. 
Moderne Heilmittel und Ausrü­
stungen wurden angeschaift. Im 
Sanatorium „Borowoje“ wurden 
wissenschaftliche Republik- und 
Gebietskonferenzen einberufen, 
auf welchen bedeutende Gelehrte 
und praktische Ärzte des Gesund­
heitsschutzes über Probleme der 
Diagnostik und Heilung referier­
ten.

In den „Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 
1976—1980" wird für Ka- | 
sachstan folgende Aufgabe | 

gestellt: „Die Weiterentwicklung 
der Kurorte und Touristenherber­
gen Ist zu gewährleisten“. Schon 
heute wird In der Kurortzone 
..Borowoje" In allen Bereichen 
gewirkt, um dieser Aufgabe ge­
recht zu werden.

H. EDIGER

ieblet Koktschetaw

UNSERE BILDER: 1. Hell­
block des Sanatoriums 
„Schtschutschlnskl". 2. Die Pro- 
zedursebwester Rosa Dewlssenko.

Fotos des Verfassers 

würden Diplome bekommen. Im 
Rahmen der Filmfestspiele soll 
unter dem bereits traditionellen 
Motto „Für Frieden, sozialen 
Fortschritt und Freiheit der 
Völker" eine Diskussion stattfin­
den.

Die Teilnehmer der Festspiele 
würden die Gelegenheit haben, 
die neuen Arbeiten der sowjeti­
schen Filmschaffenden kennen- 
zulcrnen. Besonders umfassend 
würden die neuen Arbeiten der 
Filmschaffenden der Sowjetre- 
Eubllken Mittelasiens und Trans- 

aukaslens vertreten sein.

Punkt der Antarktis, erreicht 
und den Kältepol entdeckt.

Nach den zwanzigjährigen 
Forschungen Ist erstmals ein 
zweibändiger Antarktis-Atlas 

zusammengestellt worden. Uber 
5 000 geographische Publikatio­
nen enthalten neueste Angaben 
Ober den noch kürzlich „weißen 
Fleck" des Planeten. Die Erfor­
schung der Antarktis hat auch 
Perspektiven für die praktische 
Auswertung der geleisteten Ar­
beit eröffnet. Es stellte sich her­
aus. daß die Antarktika zahlrei­
che Bodenschätze: Edelmetalle. 
Eisenerz. Kohle und möglicher­
weise Erdöl und Erdgas in Ihrem 
Inneren birgt. Im Eisschild der 
Antarktis sind 95 Prozent des 
gesamten Süßwassers der Erde.

Schon Jetzt Ist vorgeschlagen 
worden, Eisberge zum Beispiel 
an die wasserlose Küste Afrikas 
heranzubugsieren. Die Antarktis 
kann auch als ein kolossaler 
„Kühlschrank“ für Nahrungsmit­
tel und Materialien dienen. Ober 
den Südpol werden möglicher­
weise auch Luflverkehrswege 
führen.

Mehr gute 
Dienste

Mit gutem Zeitvorsprung star­
tete das Kollektiv des Rayon- 
dienstlelstungskomblnats Kok- 
pekty Ins zehnte Planjahrfünft. 
In den ersten Monaten laufenden 
Jahres leistete das Kollektiv gute 
Dienste für 48 000 Rubel. Im 
RDLK Ist der sozialistische Wett­
bewerb breit entfaltet. Wie Im 
vorigen Planjahrfünft zeigen die 
Schrittmacher der Produktion 
Spitzenleistungen. Das sind die 
Zuschneiderin Nina Grinjowa, 
der Schuster Woldemar Wagner 
und die Komsomolzin Blkamal

Vor den entscheidenden
Begegnungen

Wenn der Teilnahme zweier Aus­
wahlen — der CSSR und der UdSSR 
— an den Schlußspielen um die Me­
daillen nichts im Wege steht, so gibt 
es genug Anwärter auf die zwei ge­
bliebenen Plätze und die heutigen 
drei Begegnungen, mit denen die 
erste Runde der Katowicer Eishockey- 
WM ihren Abschluß findet, werden 
endgültig euch in dieser Frage Klar­
heit schaffen.

In der für den Abstieg bedeutsa­
men Partie traf die DDR Mannschaft 
am Mittwochabend auf den Olym­
pia-Dritten BRD. Beide Auswahlen 
verfügten bislang über zwei Plus­
punkte. Die DDR Spieler gingen von 
Beginn an in die Offensive, sorgten 
in der Anfangsphase auch für einige 
brenzlige Situationen vor dem ge­
gnerischen Gehäuse. Doch zu un­
überlegt und unkonzentriert wurde 
gestürmt, so daß Treffer ausblieben. 
Anders und weitaus erfolgreicher 
ging die BRD-Vertrehjng zu Werke, 
die blitzschnelle Konterangrilfe vor­
trug und ihre Möglichkeiten konse­
quent nutzte. Die DDR Vertretung 
unterleg der der BRD mit 1:7. Dra­
matisch verliefen die letzten Spiel­
minuten in der Begegnung zwischen 
Polen und den USA, nachdem der 
Gastgeber-Kapitän Goralczyk das 
Konto auf 2:4 verkürzen konnte. 
Doch die US-Amerikarser retteten 
den wertvollen 4:2=(2:0, 1:1, 1:1) 
— Erfolg mit großem Kampfgeist und 
viel Geschick bis zur Schlußsirene 
und wahrten damit ihre Chance auf 
einen Platz im A-Finale.

Nach dem kämpferisch betonten 
Spiel trennten sich am nächsten Tag 
die Vertretungen Finnlands und 
Schwedens mit dem 4:3 Sieg der 
„Tre Kronors". Seit den erden Minu­
ten rollten die zielstrebigen An­
griffswellen bald auf das eine, bald 
auf das andere Tor. Im letzten 
Spieldrittel spielten die Schweden 
überlegen, ohne jedoch im Laufe 
des ganzen Treffens den Sieg davon 
zutragen.

Wahrlich, die 43. Eishockey-Welt­
meisterschaft hielt bislang nicht we­
nige Oberraschungen bereit War 
schon der 6:4-Erfolg der gastgeben- 
den polnischen Mannschaft über den 
14fachen Weltmeister UdSSR eine 
gehörige Sensation — die erste 
WM-Niederlage unserer Mannschaft 
gegen einen der „Kleinen" über­
haupt—, so setzte sich diese Ten­
denz der unerwarteten Resultate mit 
2:0 der USA gegen Schweden fort.

Auch an diesem Tag haben dio 
überseeischen Sportler für eine Sen­
sation gesorgt. Ihre 2:10-Niederlage 
gegen die CSSR spricht Bände: 
noch nie haben die US-Amerikaner 
so schwach gespielt, das Team war 
nicht wiederzuerkennen, so kraftlos 
und ungeschickt sahen die Zöglinge 
von John Mauriucci aus. Am selben 
Tag siegte unsere Mannschaft mit 
8:2 über die BRD, wobei die dritte 
Angriffsreihe ein perfektes Spiel lie­
ferte. Wenn bei der WM nur eine 
Fünfergruppe herausragend spielt, 
ist das Grund genug zu ernsthaften 
Oberlegungen Die erste Fünfergrup­
pe war die stärkste in den schon 
ausgetragenen Spielen, die beiden

• Glückwünsche •
"6 für Joseph BLATTNER aus Tschiderty, Gebiet Pawlodar, zu sei- £'
2 nem 70. Geburtstag von seiner Frau Amalie, 10 Kindern, 20 En- <"

kein, von den Freunden Amalie, Lilli, Elvira und Edmund Im- c-

2 für Emmanuel SESSLER aus Temirtau, Gebiet Karaganda, zu sei- 3- 
° nem 57. Geburtstag von Elsa Schulz.

Wir gratulieren mit!

Ibrajewa. Blkamals Brigade ging 
1975 als Sieger Im Gebietswett­
bewerb unter den Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden der Dienst­
leistungssphäre hervor.

„In diesem Jahr führen wir In 
den Produktionsprozeß neue 
Dienstarten ein. Es wird eine 
Halle für chemische Reinigung 
eröffnet", erzählte der Chefinge­
nieur Woldemar Braun. Durch 
die Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU begeistert, be­
schlossen die Mitarbeiter des 
RDLK, die Qualität der geleiste­
ten Dienste zu erhöhen, ohne 
jeglichen Ausschuß zu arbeiten.

G. KISSLING

Gebiet Semlpalatfnsk

SPORT

anderen fanden immer noch nicht zu 
ihrem Spiel. In dieser Begegnung 
haben einige unsere Sportler Ver­
letzungen bekommen und ihre wei­
tere Teilnahme an der WM ist frag­
lich.

Nach dem Ruhetag am Freitag gin­
gen die Sportler am Samstag mit 
neuen Kräften in den Kampf. Duren 
ihren Erfolg inspiriert, bezwangen 
die Schweden mit 8:2 die DDR-Ver­
tretung. Nach dem Unentschieden 
schrieben die finnischen und polni­
schen Sportler je einen Punkt in 
die Turniertabello. Alles wartete auf 
die Spitzenbegegnung. Der Tabel­
lenführer CSSR siegt» mit 3:2 über 
unsere Mannschaft (Das Spiel wur­
de im Fernsehen direkt übertragen 
und die Sportfreunde haben es 
gewiß frisch im Gedächtnis).

Die CSSR-Auswahl ist die einzige 
Mannschaft ohne Punktverlusfe mit 
dem prächtigen Torstand 45:6. Es 
scheint keine klare Rangeinieilung 
wie in all den Jahren zuvor zu ge­
ben. Worin sind die Ursachen zu se­
hen? Haben beispielsweise unsere 
Auswahl und das Team Schwedens 
eine schwächere WM-Form als ge­
wöhnlich, oder sind andere Mann­
schaften, eben wie Polen oder die 
USA, besser geworden? Fragen, mit 
denen sich die Experten beschäfti­
gen und auf die selbst die kompe­
tenten Trainer zumindest jetzt noch 
keine hundertprozentig befriedigen­
de Antwort geben können.

Der Cheftrainer unserer Auswahl 
Boris Kulagin verwies darauf, daß 
seine Männer um Kapitän Michailow 
eine sehr strapazierreiche Saison 
mit dem „Iswestija"-Tumier, der 
Amerika-Tournee, den Olympischen 
Spielen und nicht zuletzt der Lan­
desmeisterschaft hinter sich haben 
und daß „vielleicht die Dosierung 
unmittelbar vor Katowice nicht die 
günstigste gewesen sein mag, die 
Spieler nicht frisch genug sind."

Die Vielzahl der Höhepunkte In 
einer Saison — noch dazu in der 
olympischen — sind ohnehin ein 
Thema, mit dem sich der am Samstag 
begonnene Kongreß beschäftigt. 
Wio der Präsident der Internationa­
len Eishockey-Föderation (LIHG), 
Günther Sabctzky (BRD) verlaufen 
ließ, wird die Möglichkeit erwogen, 
künftig nur noch alle zwei Jahre 
eine Weltmeisterschaft auszutragen, 
und zwar in den ungeraden, so daß 
die dichte Aufeinanderfolge mit dem 
Olympiaturnier vermieden würde.

In den geraden Jahren sollte éin 
offizieller Weltpokal am Beginn der 
Saison (September) ausgespielt wer­
den. Diese Meinung ist keine be­
schlossene Sache. Es ist auch noch 
ungeklärt, ob jetzt überhaupt die 
Entscheidung lallen wird. Als sicher 
gilt erst einmal, daß 1977 auf jeden 
Fall die WM ausgefragen wird. In 
Wien trifft man sich vielleicht schon 
bei sommerlichen Temperaturen vom 
20. April bis zum 5. Mai.

So interessant dieser Diskussions­
stoff auch sein mag, überdeckt wird 
er freilich vom aktuellen Geschehen 
in Katowice, denn die Weltmeister­
schaft ist in die entscheidende Phase 
einge treten.

E. WENDL

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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